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Garvin winselt bei den Neutralen um Hilfe für England 


Tondoner Erkenntnis: „Deulſchland erfteebt 


totalen Sieg über Großbritannien 


44 
I 


Der „arme deutſche Lazarus” könnte leicht dem reichen Briten überlegen fein 


Amſterdam, 23. Januar. 
Garvin veröffentlicht im Londoner „Objer- 
ver“ einen Artikel aber aich u aus dem die 
blaſſe Angſt geradezu ſuricht. 

25 behandelt zunächſt darin, daß Deutſchland 
auf nichts anderes — als auf den totalen Sieg 
über Großbritannien hinarbeite. Garvin er- 
klärt, daß auch Chamberlain ſchwere Sorgen 
haben müßte; denn ſonſt hätte er nicht in feiner 
letzten Rede ſich jo ernſter Worke bedient, der 
Premier müſſe ſchon einen Grund gehabt haben. 

Garvin ruft dann die Regierung auf, die 
geſamten Hilfsquellen für das Empire ſchleunigſt 
und ohne Zeitverluſt einer draſtiſchen Neu⸗ 
ordnung zu unterwerfen. Das Land werde 
noch immer von unerfreulichen Kontraſten be⸗ 
herrſcht. So komme England von feinen 1½ 
Millionen Arbeitsloſen trotz zahlreicher Einbe⸗ 
rufungen zum Heere nicht los, was, wie Gar⸗ 
vin ganz beſonders betont — in Deutſchland 
unvorſtellbar ſei. Dort arbeite die deutſche 
Produktion durch Görings Energie mit allen 
ihren Kräften. Trotz dieſer alarmierenden For⸗ 
derungen ſcheint Garvin der Anſicht zu ſein, 
daß Großbritannien bei allen Anſtrengungen 
doch noch den Kürzeren ziehen würde, wenn 
ihm die neutralen Staaten nicht hilfreich zur 
Seite ſtünden. Er beruft ſich daher auf Genf 
und malt angebliche Gefahren für Belgien, 
Holland, die ſkandinaviſchen Staaten, den Bal⸗ 
kan und ſelbſt Vorderaſien als ſicher an die 
Wand, nur um möglichſt viele neutrale Staaten 
zu veranlaſſen, gemeinſame Sache mit England 
zu machen. Er ſagt in dieſem Zuſammenhang, 
daß die Exiſtenz Hollands und Belgiens oder die 
Schwedens und Norwegens nur davon ab⸗ 
hinge, ob ſie den gemeinſamen Entſchluß faſſen 


284 kleine Kinder verkamen 
in feanzöfifchem Flüchtlingslager 


Brüſſel, 22. Januar 

In einer ſtark zenſierten Meldung weiſt der 
„Matin“ auf die ſkandalöſen Zuſtände hin, die 
in einem Flüchtlingslager in Liſieux herrſchen, 
wo 284 Kinder im Alter von 6—12 Jahren 
untergebracht ſind. Dieſe Kinder — ſo ſchreibt 
das Blatt — ſeien ohne jede Pflege und ſich 
ſelbſt überlaſſen geweſen. Die Zenſur hat die 
näheren Einzelheiten, die der „Matin“ hierzu 
veröffentlichen wollte, geſtrichen. Ein Beweis 
für die Schwere des Falles und große Bedeu⸗ 
tung, die man ihm beimißt, liegt bereits darin, 
daß nicht nur der Beauftragte des Unterrichts⸗ 
miniſteriums im Seine⸗Departement an Ort und 
Stelle eingetroffen iſt, um eine Unterſuchung 
einzuleiten, ſondern auch der Generalſtaats⸗ 
anwalt im Flüchtlingslager erſchien und nach 
Prüfung der Lage ein gerichtliches Verfahren 
angeordnet hat. 
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fiandelsverteag Fapan-USA läuft am 
Freitag ab 


Waſhington, 23. Januar. 
Der am Freitag ablaufende Handelsvertrag 
zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten 
beichäftigt die Waſhingtoner Zeitungen lebhaft. 
Sie ſind ſich jedoch darüber einig, daß die 
USA ⸗Regierung keinen Finger rühren werde, 
um den Japanern entgegenzukommen. 
„Waſhington Star“ meint, die Bildung der neu⸗ 
en chineſiſchen Zentralregierung unter 
Wangtſchingwei würde einen neuen Faktor der 
Ungewißheit in das Problem bringen, wie ſich 
Amerika künftig Oſtaſien gegenüber verhalten 
ſolle. Trotzdem ſcheine man nicht geneigt zu fein, 

die Dinge auf die Spitze zu treiben. 
— — Ber 


könnten, zuſammen Seite an Seite mit England 
zu kämpfen (!) — : 

Daß im übrigen der „Obſerver“ die Lage 
Englands ſelbſt mehr als finſter anſieht, geht 
aus dem Satz hervor, in dem vielſagend darauf 
hingewieſen wird, daß es nicht das erſte Mal 
wäre, wenn „ein armer Lazarus“ mit diſzipli⸗ 
niertem Geſchick ſich einem Reichen mit mächtigen 
Hilfsquellen überlegen zeige. 


700 Todesopfer der Kälte in Schanghai 


Schanghai, 23. Januar 
Der außerordentlich ſtarken Kältewelle, die 
auch China erfaßt hat, ſind in Schanghai bisher 
etwa 700 Menſchen, meiſt Bettler und Kinder, 
zum Opfer gefallen. Die meiſten Erfrorenen 
wurden in den weſtlichen Stadtteilen außerhalb 
der Niederlaſſungen gefunden. 


Die Zahl der Opfer der Kältewelle in den 
Vereinigten Staaten hat ſich jetzt in 32 Bundes» 
ſtaaten auf insgeſamt 257 erhöht. 


* 


Alle holländiſchen Wafferläufe 
jugefroren 


Amſterdam, 22. Januar. 

Durch den ungewöhnlichen Froſt ſind jetzt 
auch Maß und Waal an verſchiedenen Stellen 
zugefroren. Man erwartet, daß nach einigen 
Tagen dieſe beiden Flüſſe völlig mit Eis be⸗ 
deckt ſein werden. Dann werden fämtliche 
Waſſerläufe in Holland zugefroren ſein, was 
eine ganz ungewöhnliche und einzigartige Er⸗ 
ſcheinung darſtellt und den hofländifchen 
Transport vor die größten Schwierigkeiten 
ſtellt. 


Londoner Rundfunk gegen Churchill 


Sieben Dampfer an einem einzigen Tage gefunken 


A mſter da m, 22. Januar 
In einer Rede am Sonnabend hatte Chur⸗ 
chill wieder einmal großſprecheriſch feſtgeſtellt, 
daß die U-Bootgefahr vorläufig vollſtändig ge- 
brochen ſei und rf die Minen kein unlö es 
Problem mehr darſtellten. 
Die paſſende Antwort auf dieſe Behaupkun⸗ 
gen des Lügenlords gibt ausgerechnet der Lon- 
oner Rundfunk, der zugibt, daß allein in den 
letzten 24 Stunden wieder ſieben Schiffe von 
U-Boofen, ſowie durch Minen verſenkt find. 
Und zwar: Der britiſche Dampfer „Hirkpool“ 
(4842 Brt.) „ſtrandete“ an der engliſchen Süd⸗ 
weſtküſte, der norwegiſche Dampfer „Notos“ 
(2712 Brit.), der ſchwediſche Dampfer „Joxen“ 
(1304 Brt.) und das engliſche Kohlenſchiff 


„Mildreed“ (700 Brit.) find geſunken. Der eng⸗ 
liſche Dampfer „Proteſilaus“ (9577 Brt.) lief an 
der Weſtküſte Englands auf eine Mine, ebenſo 
ein weiterer britiſcher Dampfer. 

Nach Meldungen aus Jugoſlavien, Schweden 
und Dänemark hat die Churchillrede auch bei 
den Neutralen erhebliches Aufſehen und Be⸗ 
fremden erregt. 


Das erſte deutſche Verkehrsflugzeug, das den 
regulären Flugdienſt auf der Strecke Berlin 
Moskau von deutſcher Seite eröffnete, traf am 
Montag nachmittag auf dem Moskauer Flug⸗ 
hafen ein, wo der Beſatzung eine herzliche Be⸗ 
grüßung zuteil wurde. 


dolniſche Schaufpielerin unter den 
Mördern von Bromberg 


Bromberg, 23. Januar. 


In einer Verhandlung des Bromberger 
Sondergerichts wurde der 61 Jahre alte 
Pole Michael Haremſa zum Tode und 
zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
und die 20jährige Schauſpielerin Helene 
Plichcinſki vom ehemaligen polniſchen 
Theater in Bromberg zu 8 Jahren Zucht⸗ 
haus und 6 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Die beiden Angeklagten hatten ſich an 
den grauenvollen Septemberereigniſſen in 
Bromberg beteiligt. 


Wachſender Unwille über England 
in USA 


New Pork, 23. Januar. 


In der amerikaniſchen Preſſe kam am 
Sonntag eine erhebliche Enttäuſchung über 
die Antwort Englands auf den amerikani⸗ 
ſchen Proteſt wegen der Poſtdurchſuchun⸗ 
gen zum Ausdruck. Im übrigen nimmt der 
Unwille über die Willkürpolitik Englands, 
durch die amerikaniſche Intereſſen ſchwer 


Aalieniſcher 


zeandampfer in Flammen 


109 Beſatzungsmitglieder und Fahegäfte wahrſcheinlich umgekommen 


Rom, 23. Januar 
Der italieniſche Dampfer „Orazzio“, der ſich 
auf der Rückreiſe von Südamerika nach Genua 
befand, iſt zwiſchen Barcelona und ſeinem Hei⸗ 
mathafen einem ſchweren Brande zum Opfer 
gefallen. Wie die Schiffahrtsgeſellſchaft mitteilt, 
iſt das 11600 Brt. große Schiff verloren. 109 


Angehörige der Beſatzung und Fahrgäſte werden 
vermißt. Der größte Teil der an Bord Befind⸗ 
lichen konnte ſich ber Pac in die Rettungsboote 
flüchten. Einige der Boote ſchlugen jedoch um, 
to daß die Inſaſſen wahrſcheinlich ertranken. 
Das Schiff brannte vollkommen aus. Der 
Schaden beträgt viele Millionen Lire. 


geſchädigt werden, im ganzen Lande ſtän⸗ 
dig zu. 


Staatsbegräbnis für Borah 


Waſhington, 22. Januar 

Senator Borah wurde am Montag durch ein 
Staatsbegräbnis geehrt, zu dem das geſamte 
Kabinett, das Oberbundesgericht und das diplo⸗ 
matiſche Korps vertreten waren. Auf Borahs 
Senatspult lag eine noch unvollendete Rede, die 
er dieſer Tage im Plenum gegen den britiſchen 
Poſtraub halten wollte. 


Bundesrat Motta geſtorben 
Er war fünfmal Präſident der Schweiz 


Bern, 23. Januar. 

Der Vorſteher des politiſchen Departe⸗ 
ments, Bundesrat Motta iſt am Diens⸗ 
tag Vormittag in Bern an einem Schlag⸗ 
anfall geſtorben. Dr. Motta gehörte ſeit 
1911 der ſchweizeriſchen Regierung an. Zu⸗ 
aächſt als Chef des Finanz⸗ und Folldepar- 
tements und ſeit 1920 als Vorſteher des po⸗ 
litiſchen Departements. Er war fünfmal 
en der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 

a 


Ausland erkennt die abfolute 


Siegeszuverſicht des Reiches 


Mailand, 22. Januar 

Die Anklagerede von Dr. Goebbels gegen die 
weſtlichen Demokratien findet in der oberitalie⸗ 
niſchen Preſſe ein ſehr ſtarkes Echo. Die Aus⸗ 
führungen des Reichspropagandaminiſters wer⸗ 
den in ausführlichen Auszügen wiedergegeben, 
in denen die ſchlagenden Argumente Deutſch⸗ 
lands gegen die weſtlichen Mächte hervorgeho⸗ 
ben werden. Insbeſondere wird auf die abſolute 
Siegeszuverſicht des Reiches hingewieſen. 


Erfolgeeiher Handelskeieg 
in Noröfee, Atlantik und Oſtſee 


Berlin, 3. Januar. 


Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Grenzgebiet füdoſtwäris Pirma- 
ſens machte ein Spähtrupp ohne eigene 
Verluſte einige Gefangene. Der Feind 
halte außerdem mehrere Tote. 

Die Kriegsmarine führte auch in den 
letzten Wochen in Nordſee, Akllankik 
und Oſtſee erfolgreiche Angriffe durch. 
Die Tätigkeit der Minenſuch⸗ und Vor⸗ 
poftenverbände wurde ebenfalls plan- 
mäßig durchgeführt. 


Um ein neues Europo 


Th. F. Bei objektiver Unterſuchung der 
Borgeſchichte des gegenwärtigen Krieges 
ſtößt man zwangsläufig immer wieder auf 
das verhängnisvolle Wirken der engliſchen 
Kriegstreiber, deren moraliſche und tat⸗ 
ſächliche Verantwortlichkeit für den Krieg 
und alle Folgen, die ſich daraus ergeben, 
eindeutig und unbeftreitbar vor der Ge⸗ 
ſchichte ſeſtſtehen. Zu dieſem Ergebnis ge⸗ 
langt auch der bekannte Schriftſteller Kurt 
Maßmann in feinem feſſelnd und inſtruktir 
geſchriebenen Buch „Die alten Männer 
wollten Krieg“, das im Wilhelm⸗Limpert⸗ 
Verlag, Berlin SW 68, erſchienen iſt. 
Deutſchland will, ſo ſchreibt der Verfaſſer 
u. a., nicht mehr und nicht weniger als ſein 
Recht, u. zw. ein Recht, das nicht nur vor 
der Geſchichte zu beſtehen vermag, ſondern 
das hundert⸗ und tauſendfach von der Ge⸗ 
ſchichte beſtätigt wurde. Polen hätte viel⸗ 
leicht von dieſem Recht, das mit allem Nach⸗ 
druck angemeldet wurde, überzeugt werden 
können. Da aber erſchienen die „alten“ Po⸗ 
litiker Englands auf dem Plan, die hier 
keine, aber auch gar keine eigenen Intereſ⸗ 
ſen zu vertreten hatten, und hetzten Polen 
in die Kataſtrophe. Sie taten es nicht etwa 
Polen zuliebe, ſondern fie taten es, um hier 
auf Deutſchlands Koſten Verſailles zu ver 
teidigen und das Unrecht von Verſaäilles 
und die angebliche „Ordnung“ Europas 
nach den Grundſätzen von Verſailles zu 
verewigen. 


Niemand kann leugnen, daß nach Ver 
ſailles die Unruhe und die Unſicherheit Eu⸗ 
ropas und der Welt viel, viel größer ge⸗ 
worden ſind als ſie je zuvor waren. Das 
hat ſeinen Grund eben darin, daß der ver 
meſſene Verſuch gemacht wurde, mit dem 
Diktat von Verſailles eine neue europäiſche 
Ordnung auf genau denſelben Grundlagen 
zu errichten, die zu dem furchtbaren Kriege 
geführt hatten. Die alten Männer, maßlo: 
geworden in dem Triumpf über den endli 
chen „Sieg“, glaubten, mit Verſailles unge 
ſtraft das Recht großer Völker vergewalti⸗ 
gen und einen neuen Zuſtand der Entred): 
tung einzelner Völker verewigen zu können 
Dem Frieden Europas und dem Frieden 
der Welt iſt niemals ein größerer Schlag 
verſetzt worden als mit dieſem angeblichen 
Friedensvertrag, deſſen Unterſchrift von 


den unbeſiegten Unterlegenen mit Gewalt 


erpreßt und der dennoch ſchamlos als ein 
„heiliger Vertrag“ proklamiert wurde. 


Wenn Deutſchland ſich nicht ſelber auf⸗ 
geben und auf ſein Recht und ſeine Ehre 
verzichten wollte — und mit dem Verzicht 
auf Recht und Ehre verzichtet eine Nation 
auf Freiheit und Leben ſchlechthin! —, fo 
mußte es Verſailles überwinden. Deutſch⸗ 
land hat nach der nationalſozialiſtiſchen Re- 
volution oft genug in aller Form erklärt, 
daß die Beſtimmungen des erpreßten Ver⸗ 
ſailler Diktat's ihm nie und nimmer Rech 
bedeuten könnten. Aber Deutſchland hat 
nicht mit Revanchegeſchrei und Revandege- 
fühlen die Ordnung von Verſailles durch 
brochen. Deutſchland wollte den Frieden 
und es war ſtark genug in ſeiner nationa⸗ 
len Diſziplin, um einen großen Strich un⸗ 
ter das Vergangene zu ziehen. Deutſchland 
wollte ſein Recht und ſeine Ehre wiederha⸗ 
ben, die man ihm in Verſailles genommer 


Thorner Freiheit” 


hatte, aber es wollte Recht und Ehre girüd, 
ohne die Gegner von ehedem mit Haß, 

hun und Vergeltungswillen zu ver⸗ 
folgen. In der klaren und fachlichen Atmo⸗ 
ſphäre der politiſchen Vernunft wollte es 
wenigſtens die gröbſten Rechtsbrüche von 
Verſailles beſeitigen. Und Deutſchland hat 
niemals um des Krieges, ſondern immer 
nur um des Friedens willen die Ordnung 
von Verſailles durchbrochen. Und was auch 
komme, das eine ſteht feſt: 5 nach endgül⸗ 
tiger Überwindung von Verſailles wird es 


wieder echten und 2 gi in einem 
neuen Eutopa geben. Daß in dem geſtern 
noch gedemütigten und bis zur Lebensun⸗ 
fähigkeit terſchiageren Deutſchland nicht 
nut die Kräfte zum eigenen Wiederaufbau, 
ſondern gleichzeitig die erlöſenden Kräfte 
für den Wiederaufbau Europas und der 
ziviliſterten Welt ihre Geburtsſtunden er⸗ 
lebten, das iſt das unbeſtreitbare Verdienſt 
des Führers, der damit weit über den Rah⸗ 
men ſeiner deutſchen Sendung hinaus ge⸗ 
wachſen iſt. 


r wenn bie alten Männer em 72 
britiſchen Weltrelches im Haß der Ver⸗ 
zweiflung lieber von neuem den Krieg 
wollten, als Deutſchland ſeinen friedlichen 
Weg der Aufhebung der Verſailler Ord⸗ 
nung gehen zu laffen: jo wiſſen wir, daß 
dieſer Krieg die endgültige Beſtätigung der 


neuen gen Situation Europas jein 
m 


wird. nde dieſes ie wird ein 
neues Europa ſein, in dem Verſailles fir 
immer überwunden iſt und in dem es nie⸗ 
mals wieder ein Verſailles geben wird! 


Feankeeich wolle auf jeden Fall den Krieg „machen“ 


Eine deitte amtliche deutfche Veröffentlichung zum framöſiſchen Gelbbuch 


Berlin, 22. Januar 


Amtlich wird verlautbart (dritte amtliche 
J sc zum franzöſiſchen 
Jelbbuch): 

Das franzöſiſche Gelbbuch verſucht erneut, 
den von England entfeſſelten Krieg als Vertei⸗ 
Agungskampf hinzuſtellen und die Welt an dem 
anhaltenden Friedenswillen Frankreichs glau⸗ 
ben zu machen. 

Demgegenüber werden zwei Berichte des 
deutſchen Geſchäftsträgers in Paris aus dem 
April 1999 peröffentlicht, die in völliger Deut⸗ 
lichkeit Wünſche, Abſichten und Ziele der in der 
40 95 Regierung maßgebend gewordenen 

rußpe der Kriegsanhänger enthüllten. Die in 
den Berichten wiedergegebenen Aeußerungen des 
franzöſiſchen Marineminiſters Campindi ſind 
umſd bedeutſamer, als dieſer eine beſondere 
Schlüſſelſtellung im franzöſiſchen Kabinett inne⸗ 
hatte. Der korſiſche Abgeordnete Campinchi iſt 
eine der maßgebendſten Perſönlichkeiten der 
Radikalſozialen, der führenden franzöſiſchen Re⸗ 
ierungspaftel, in deren Kammerfraktion er 
eine wichtige Rolle ſpielte, ehe et von Daladier 
um Marineminiſter ernannt wurde. Als Chef 
es Marineminiſteriums hat Campinchi ſofort 
nahe und vertrauensvolle Beziehungen zu den 
oberſten Armee⸗ und Marinekreiſen aufgenom⸗ 
men, deren Anſichten er mit Erfolg im franzö⸗ 

en Kabinett vertrat. Seine r er n 
ind daher als autentiſcher Ausdruck der An⸗ 

ten ber franzöſiſchen Regierung zu werten. 
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris an 
das Auswärkige Amt 


Bericht, 
Paris, 10. April 1989. 

Der franzöfiſche Matineminiſter hat fich einem mir 
als zuverläſfig bekannten Vetttauensmann gegenuber 
dieſer Tage mit großer Offenheit über ſeine Auffaſſun⸗ 
gen zur politiſchen Lage ausgeſprochen, Hierüber teilt 
Mir bet Betttauensmann folgendes mit: 

„Die Behandlußg der Tſchechoſlewakei durch Deutſch⸗ 
land beweile — fo habe Campincht ausgeführt — daß 
b der Führer einer Politik verſchrieben habe, von 
er er nicht mehr ablaſſen könne. Aber ſelbſt wenn 
man dem Führer die Abſicht zubillige, ſich mit dem ge⸗ 
enwärtigen Zuſtand zufrieden zu geben, wäre dies 
ein Argument, dus für die Aufrechterhaltung des 
tiedens sprechen würde. Europa ſei durch die Politik 
eutſchlands vor allem durch die Befeitigung der 
1 . fo ſtark aus dem Gleichgewicht dera- 
ten, daß die Hegemonſe Deutſchlands in bedrohliche 
* die fei, Für Europa gäbe es daher nur mehr 
e Itertiatine. entweder eine ſolche Hegemonie 
Deutſchlands willenlos hinzunehmen, ober ſich ihr zu 
wiberſetzen. England und Frankreich feiern bereit und 
entſchloſſen, letzteres zu tun, Dies feier bie Gründe, 
weswegen er. Lampinchi, ſeit Wochen den Krieg für 
unvermeſdlich halte. 0 

Es fei ihm bekannt, daß 9 0 ſich vor einem 
Krieg nicht fürchte, und zwar namentlich deshalb, weil 
e glaube, ihn in kuezeſter geit durch feine Überra⸗ 
nde Luftwaffe ſiegreich beenden zu können. Dieſe 
Anſſcht fei eine gefährliche Iluflon. Deutſchland ftehe 
deute ſchwächer da als am Vorabend des Weltkrieges 
und es werden nicht allein die europäiſchen Länder, 
fonbetn mit alleiniger Ausnahme von Italien und 
Japan die ganze Welt zum Gegner haben. 

Das Ergebnis des Krieges werde alſo zweifellos 
die Niederlage Dentſchlands fein, In dieſem Falle 
werbe ihm aber ein Ferſeben auferlegt werden, gegen 
den der Friebe von Verfailles nichts geweſen fel. Der 
Friedenssertrag, der den näüchſten Krieg beenden werde, 
miſſe nach dem Muſter bes an Friedens aus - 
fällen, 5. 5. das Reich völlig zerſtückeln und in feine 
Heſtandteile zerlegen. Nur dann könne man hoffen, 
ährend sin verhältnismäßig langen Beitianumes 
ue zu haben, 

Kl ſtelle fi heute vor, daß die führenden Mitt. 
tgeiſchen Kreiſe Frankreichs vor einem Kriege zurück. 
ſchreckten. Dieſe Auffaſſung fei falſch. Er, Campindt, 
hade während der Sebtembetktiſe mit Generaf Game 
in gefprochen und er könne verfichern, daß diefer ſich 
9 ſchärfſte gegen die 1 der Tſchechoſlowa⸗ 
de ausgeſprochen habe. Erſt kürzlich habe elne De. 
ſpeechung zwiſchen den Minſſteen fur die Landesver⸗ 
ſeſdigung und den Vertretern des Generalſtabes ſtatt. 
gefunden, wobei General Gamelin wiederum aus fei⸗ 
ner Auffaffung kein Heht gemacht habe, General Ga. 
nein ſei der Anſicht, daß die ſtrategiſche und militäri⸗ 
iche Stellung Frankreichs, möge fie in 11 Zeit auch 
dich ſoviele Einbußen erlitten haben, keinen Bweifel 
her einen erfolgreichen Kriegsgusgang etkaube“. 
x ** Ausführungen Campinchis find bezeichnend ba- 
e, daß die Stimmung hier 15 e von dem als 
invermelblich angeſehenen Krieg beherrſcht wird. Das 
egierungsprogramm, wie es auch in den Notten 
ringen zum Ausdruck gelangt, ordnet alles dem 
iel der Eändes verteidigung unb der Ruſtungsver⸗ 
nebzune untet, und auch im Parlament ſowie in der 


Bevölkerung regt ſich feit den Märzereigniffen in der 

Tſchechel kein iderſpru dagegen, wie es 

er Septemberkriſe der 70 — 9 
Bräuer. 


Het deutſche Geſchäftsträger in Paris an 
das Auswärtige Amt 
Bericht. 

ase, den 22. K } 

Im gen an den Bern vom 10. ee 
Der in dem vorhezeichneten Bericht erwähnte Ber. 
lrauensmann hat biefer Tage eine weitere Unterte⸗ 
dung mit dem franzöfiſchen Marineminſſter Campincht 
gehabt, über die er in der Anlage belfugte Auf. 
zeichnung angefertigt hat. In diefer Unterredung hat 
rr Campincht wiedetum die Anſſcht vertreten, daß 
Arie ſſchen Deutſchland und ben Weſtmüchten 
d e PL N * 1 Auffaſſfung 
Abmitalftabs geteilt werbe. Sa 

Bräuer. 


Anlage. 
3 [1] bem Kulegemerineminiper Cefar 


15 20, Apeil 
* in d prache, 
at mit ben e e ee dis E Nes 


Ege daß der Krieg unvermeidlich gewor⸗ 
en fel. Et betonte. daß et diefen Standpunkt 19155 
eil verttete und die Mehrzahl der Rabitzettsmſtglie⸗ 
er feine Auffaffung teile, dem deutſchen Dynstismus 
mülſſe letzt mit allen Mitteln entgegengewirkt werden. 

Die behekrrſchende in des Deutſchen Reſches 
im öſtlichen und füdöſtiichen 2 Europas könne we⸗ 
der von Frankreich noch von England geduldet wer⸗ 
den; deshalb ſehe der Mintſter bereits in dem wahr⸗ 
ſcheinlich nahe bevorſtehenden Vorgehen gegen Polen 
einen Kriegsgrund. Es ſei offenſichtlich, daß Deutſch⸗ 
land ſich die Löſung des Korkiderproblems für zuletzt 
aufgeſpart habe, well bie Unkogik des Korribors und 
der Abtrennung Danzigs vom Reich von der ganzen 
Welt empfunden werde und es deshalb geglaubt habe, daß 
das Aufwerſen dieſer Frage keine Schwierigkeiten ma⸗ 
chen werbe. Die Fehlſpekulation liege aber darin, daß 
die weſtlichen Demokratien rein pfichologiſch zu einem 
Zuſtand gelangt ſeien, der unter allen Umſtänden ſede 
Gewaltlöſung verbiete. Es beſtehe kein Zweifel mehr 
darüber, daß Frankreich feſt entſchloſſen ſei, für Po- 
len in den Aeſeg zu zletzen. Dabei lege diefer Bereit 
ſchaft nicht etwa eine beſondere Sympathie für das 
bedrohte öſtliche Volk zu Grunde, ſondern lediglich 
22 Wille, dem deutſchen Vorwärtsdrängen einen Rie- 
gel vorzuſchieben. Es ſei durchaus nicht ausgeſchloſſen 
daß zwiſchen Oberſt Beck und der ilhelmſtkaße be» 
teils eine arunbfähliche Einigung über die Fragen, die 
zwiſchen Berlin und Warſchau ſchwehten, exzlehlt 
worden fei. Aber es fel nicht recht vorſtellbar, daß Beck 
gegen den eindeutigen Willen der Mehrheit der polni⸗ 
ſchen öffentlichen Meinung handeln könne. Herr Beck 
könne ſehr ſchnell demmiffionieren, und dann ſei es 
wahrſcheinlich, daß die Auftechterhaltung bes Status quo 
in Danzig, Poſen uſw. von den Polen als #Bitale ffra⸗ 
gen für Warſchau betrachtet würde, was automatiſch 
Frankreich und England zu marſchieren zwinge. 

Was die Lage af dem Balkan anlange, fo müſſe 
die Integrität Rumäniens, Griechenlands und Jugo⸗ 
flawiens dieſen Ländern nötigenfalls non Frankreich 
aufgezwungen werden. Die Unabhängigkeit diefer Völ⸗ 
ker müſſe ihnen garantiert werden, ſogar dann, wenn 
ſie ſelbſt zur Etgegennahme einer ſolchen Garantie 
nicht bereit ſeien. 


Es gebe keinen Zweifel darüber, daß dle 
Entente⸗Flotte im Mittelmeer gegenüber ber 
Achſenflotte eine erdrückende Übermacht auf⸗ 
weiſe Ferner dürfe man nicht vergeſſen, daß 
die Engländer und Franzoſen über die beſten 
Stützpunkte im Mittelmeer verfügten, die es 
ihnen erlaubten, ſeine Zugänge jederzeit zu ver⸗ 
ſperren. Außerdem habe England „gute Arbeit 
im italieniſchen Imperium, insbeſondere in 
Abeſſinien“ geleiſtet. Der Miniſter könne ver⸗ 
ſichern, daß England heute nur auf den Knopf 
zu drücken brauche — dieſes Wort ſtamme von 
einem bedeutenden Engländer — um den Zu⸗ 


ſammenbruch des ganzen italieniſchen Im⸗ 
perlums herbeizufühken. In ben ſtalieniſchen 
Kolonien, und insbeſondere in Abiſſinſen, wärs 
teten die Eingeborenen nur darauf, daß man 
ihnen Gewehre in die Hand gebe. 

Campinchl gr dem kommenden Krieg, den 
er, wie erwähnt, für unvermeidlich hält, hinſicht⸗ 
lich ſeines Ausganges nach wie vor mit größtem 
Optimismus entgegen. Mein Einwand, daß 
das Reich niemanden angreifen, alſo keinen 
Kriegszuſtand ſchaffen würde, fand die Erwi⸗ 
derung, daß die unmittelbare Kriegsgefahr 
nicht ſo ſehr in einem möglichen Angriff Deutſch⸗ 
lands liege, als vielmehr in der Tatſache, 0 
daß die deutſche Politik verhältniſſe ſchafſen 

önne, die Frankreich ſeinerſeits zwingen 

könnten, den deutſchen Ktleg zu machen. 
Endlich bemerkte Campinchi, das et die Anſicht 
vertrete, daß es unzweckmäßig ſel, die kriege⸗ 
riſche Entſcheidung mit künſtlichen Mitteln im⸗ 
mer wieder hinauszuſchieben. Herr Chautemps 
beiſplelsweiſe empfehle immer Zeitgewinn. Wa⸗ 
rum? Die Zeit habe ſchon gegen die franzöſi⸗ 
ſchen Intereſſen gearbeitet, und ſie werde auch 
in Zukunft gegen fie arbeiten. Übrigens ſeien 
die entſcheidenden Militärs der gleichen An⸗ 
ſicht. Campincht zitierte noch einmal General 
Gamelin, den Admiral Darlan und fügte noch 
als „beſonderen Scharfmacher“ den Chef des 


Daladiers, eneral 


militäriſchen Kabinetts 
Decamp, hinzu“. 

Aus den oben abgedruckten Berichten ergibt 
ſich folgendes: 

Im April 1930 waren die leitenden Männer 
Frankreichs zum Krieg gegen Deutſchland ent⸗ 
ſchloſſen. Campinchi erklärt ausdrücklich, daß die 
Mehrzahl der Kabinettsmltglieder feine Auffaf- 
fung teile. Es ſei falſch zu glauben, „daß die 
führenden militäriſchen Kreiſe Frankreichs vor 
einem Kriege zurückſchreckten“. Der franzöſiſche 
Oberbefehlshaber General Gamelin hätte ſich 
bereits im September 1938 aufs ſchärfſte gegen 
die Friedenspolitik ausgeſprochen. Die olniſche 
Frage war auch für Campingi nur Vorwand 
dafüt,- den u gegen das Reich auszulöſen, 
bzw', wie es heißt! „Den deutſchen Krieg zu 
machen“. 


Die deulſchen Dokumente über Frankreichs 
Kriegsſchuld Senfation bei den Neutvalen 


Jeankreichs Wortbruch nicht abzuleugnen 


In neukralen poliliſchen Kreiſen hat bie Ver⸗ 
öffenklichung des Beiefwechſels zwiſchen Albben⸗ 
frop und Bonnet großes Aufſehen erregt. Man 
hat mit großer Ueberkaſchung Kenntuls davon 
genommen, daß der Aeichsaußerminiſter ſchon 
lange vor dem Kriege den deulſchen Standpunkt 
in on in auf Oſteuropa in eindeutiger Meile der 
franzöſi chen Regierung mitgeteilt und da 
badete e Außenminiſter 
vorbehaltlos anerkannt habe. 

* 


der 
dieſen Standpunkt 


Bud ape ſt, 23. Januar 

Der Briefwechſel, ſo betont man in ungari⸗ 
ſchen politiſchen Kreiſen, beleuchte in ſchlag⸗ 
artiger Weiſe nicht nur die franzöſiſche Vor⸗ 
kriegspolitit, ſondern auch vor allem die Ent⸗ 
ſteh a esch des Krieges. 
„Selbſt „U Magyarſag“ macht in einem Ar⸗ 
tikel ſeine Leſer mit dem Inhalt dieſes Brief⸗ 
wechſels bekannt und ſtellt eindeutig feſt, daß 


der Rei zuußenminiſter in aller Offenheit die 
deutſche luffaſſung, über Oſteuropa dargelegt 
und, daß der Genese Außenminiſter dieſe 
Auffaſſung auch gebilligt habe, die klare Um⸗ 
ſchreibung des deutſchen Standpunktes ſei zwei⸗ 
fellos eins der beachtenswerteſten Dokumente 
des jetzigen Krieges. 
* 


8 Aria Bern, 22. Januar. 
„Die „Neue Auricher Zeitung“ vermittelt der 
Schweizer Offentlichkelt auf Grund der Berliner 
lama | eine beſonders ausführliche In⸗ 
haltsangabe des Brlefes. In der Stellung⸗ 
nahme des Blattes heißt es u. a., Allsgangs⸗ 
punkt für die deutſche Argumentation bilbe de 
eb ee die Grpanflönspo- 
i eu nds in europa zu bill 
verpflichtete und dieſes e 


Der! Wort nachher gebrochen 


Scharfer japaniſcher Proteft gegen england 


geoße Entrüſtung über die freche eng liſche Aktion dicht an der 
ſapaniſchen Aüfte 


N Tokio, 28. Januar. 
Der japanifhe Dampfer „Aſama Mar u“ 
wurde, wle berichtet, Sonntagnachmittag, nur 
35 Seemeilen 2 der japaniſchen Küſte, kurz 
vor der Einfahrt nach Yokohama von einem 
engliſchen Kreuzer angehalten. 21 deutſche Heim⸗ 
kehrer, Nabe el die bisher Angeſtellte ei⸗ 
ner Tochtergeſellſchaft der amerikanischen 
Standard Dil waren und von Amerika nach Ja⸗ 
pan fuhren, wurden von den Engländern völ⸗ 
kerrechtswidrig von Bord des japaniſchen 
Schiffes geholt und gefangen geſetzt. Die ja 
niſche Regierung hat durch den V geaubenminl. 
ter beim britiſchen Botſchafter in Tokio wegen 
es Anhaltens der „Aſama Maru“ in nächfter 
Nähe der japanifhen Küſte und gegen die böl⸗ 
kerrechtswidrige Verhaftung deutſcher Zivilper⸗ 
ſonen formellen Proteſt eingelegt. 
In allen Städten Japans herrſcht große Ent- 


rülſtung über dleſe freche en Aktlon dicht 
unker der japanischen ae deuff 5 
Botſchaft in Toklo find zahlreiche Freundſchafts⸗ 
kundgebungen entrüſteler Japaner aus allen 
Areifen zugegangen. 


Jugoflawien zieht die deut 
Volksgeuppe zur Mitarbeit * 


Minifterpeäf Belgrad, 23. Januar. 
niſterpräſident Zwetſchkowitz empfi 
Montag den polltiſchen ih ber en 
Volksgruppe in Jugofladien, Naur Ha m m, 
der mit ihm die Frage einer deutſchen Vertre⸗ 
tung im Senat ſowle verſchledene chulfragen 
Kaprun ans ... 15 ag | der deut⸗ 
olks € e en 0 

Skrupſchina⸗ ablen berührt, 9 
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„Aufgelcufen“ 


Kürzlich haben die verantwortli Lei 
ter der engliihen und der jramzöfil In⸗ 
formationsſtellen beieinander geſeſſen und 
beratſchlagt, was und wieviel von den krie⸗ 

etiſchen Ereigniſſen in England und 
79 jeweils veröffentlicht werden 
ürfe, eloftverſtändlich iſt man ſich von 
vornherein darüber einig geweſen, na 
Möglichkeit die Wahrheit zu verſchweigen, 
im übrigen aber um die Wahrheit herum⸗ 
ureden, wenn man iht gezwungenerma⸗ 
ben ſchon etwas näher kommen muß. Bei 
ſeſer Gelegenheit ſcheint auch die Vetabre⸗ 
dung getroffen worden zu fein, beim Be⸗ 
kanntwerden von Schiffsverluſten beharr⸗ 
lich zu leugnen, daß die Schiffe auf deutſche 
Minen geſtoßen wären. Denn, jo jagen ſich 
die Neunmalweiſen an Themſe und Seine, 
auch die Beharrlichkeit führt zum Erfolg. 
Hit es alſo nude möglich, die baute See 
frisgsführung lahmzulegen, dann kann man 
vielleicht durch eine entſprechende Bericht 
erſtattung den eigenen Völkern einreden. 
daß alle Schiffsverluſte eine ganz natür⸗ 
liche Urſache hätten, woraus ſich wieder er- 
gebe, daß man die deutſche Minenkriegfüh⸗ 
rung „kontrolliere“ und ſomit die eigenen 
Schiffe ſicher durch alle Feharrſſe hindurch 
ſteuete. Im Zeichen det beharrlichen Leug⸗ 
nung der wahren Gründe für die ſich rapide 
mehtenden Schiffsverluſte wird nun 91 905 
mäßig den Verluſtmeldungen hinzugefügt, 
daß die Schiffe „geftrandet”, au Grund 
gelaufen“, „manövtierunfähl geworden 
wären, daß ſie „verbrannt“ ſelen, daß ſie 
mit anderen „zuſammengeſtoßen“ wären 
oder einen anderen Unfall erlitten hätten. 

Nur Dummen kann man mit dieſem 

auber kommen, ſo mit der Behauptung. 
ein großer 10 000 Tonnen⸗Tanker wäre durch 
Feuer vernichtet worden. Tankſchiffe find fo 
gebaut, daß es an Bord nicht einmal nach 
Petroleum riecht, alſo nach menſchlichem Er- 
meſſen Brände nicht entſtehen können. Zteft 
man aber dieſe Meldung weiter, dann ftößt 
man auf die Bemerkung, der Dampfer wäre 
in zwei Teile zerbrochen. Schiffe, die in 
brennen aus und ſinken 


Brand geraten, > 
dann. Aber die Schiffe, die auf Minen lie⸗ 
fen, ind noch immer nach allen bisher 2 

e 


eingekommenen Meldungen in zwel Teil 
erbrgchen. Womit in dieſem Spezialfall die 
lleſache des Dampferverluſtes durch die 
Verluſtmeldung ſelbſt hinreichend geklärt 
ft. Im übrigen finden wir uns auch mit 
dieſen von Winston Churchill frifierten Ver ⸗ 
luftmeldungen ab. Uns ſchmerzen fie nicht, 
im übrigen wiſſen wit, was wir vom 
„Stranden“, „Auflaufen und ähnlichen 
Scherzen zu halten haben. 
—— nn 


Wleder ftarke Jliegertälgnen 
der Ruſſen 
Helſ ink. 22. Januar 
Nach dem flnniſchen Bericht haben ruſſiſche 
Abteilungen in den letzten Tagen die 8 — en 
Stellungen am Teipale ſowie an der finniſcher 


Oſtfront nördlich des Ladogaſees agg en 
An den anderen Frontabſchnktten der Kareliſchen 
beiderfeitiges Stö ; 


Landenge 22 lebhaftes 
rungsfellei ſtattgefunden. Sonſt ſeien in Lapp⸗ 
land und in Nordfinnland keine 5 en 
Ereigniſſe zu verzeichnen geweſen. Auch an der 
Seefront habe ſich nichts beſonderes ereignet. 
Infolge der ſehr günſtigen Witterungsver⸗ 
hältniſſe 8 aber die Tätigkeit der lan 
Ruftwaffen ſehr rede geweſen. Die ruſſiſche 
Luftwaffe habe Bombenflüge über ganz Süd⸗ 
und Su u ſowie gegen die Orte 
Kemijärvi, Kaſana, gegen die Aalands⸗Inſeln, 
gegen Hangöm Lappeentanta und das Kym⸗Tal 
unternommen und dieſe mit Bomben belegt. 
Ferner hätten ruffiiche Bomber einen Bahn: 
knotenpunkt nordöſtlich von Helſinki angegriffen. 
Es ſei dies der erſte ENT ruſſiſcher 
Bomber geweſen, der allerdings bei klarem 
Mondlicht durchgeführt worden ſei. In Helſinki 
habe es an einem Vormlttag viermal Luftalaxm 
egeben; ſechs lac Bomber feiern in großer 
öhe über der Stadt geſichtet worden. Sie hät⸗ 
ten Bomben abgeworfen, die in der Nähe des 


lugplatzes einge Aragon feien. . Die finniſche 
1 habe Aufklärungsfllige unternommen 
und mehrere Male ruſſiſche Erupyenfglonnen, 
Quartier» ſowie Konzentratlonsplätze ben er⸗ 


diert. 


Zwel Schwerverbrecher bei Widerſland erſch en 


Berlin, 22. Januar 
Der 8 44 und Chef der deulſchen 
Aae teilt mit: 

m 20. 1. 1940 wurden bei Widerſtand er: 
ſchoſſen der J0jährige Viktor Meyer aus Be in 
und der 20jähtige Max Groß aus Mü chen. 

eyer war zuletzt wegen Raubes, Groß 
wegen Sittlichkeitsverbrechens verurteili. 


Hauptschriftleitert Karl Baedeker. 
Stellvertretender Hauptschriftleitee usd Chef 
i an Soräned 2 * 12 « Verantwortiieh für 
olitik: rhar nek, für L 
Valcatın Poiouen okales und Sport 
etantwörtlicher Anseigenlei . 
1 Ne 1 L ter l. V. Werne 
riftleitung: Thorn Kathari t 5 
ur Zelt ist Änzeigen-Preisliste. g gültig. 
Der Dansiger Vorbadien d. m f. f. , Verlag 
. g en, d. m. b. H.“ 
leitung: Wil Binder, Thorn, * SEn0- 
8 rm Les 
elngesandte Manuskripte und Bu- 
er Verlag keinerlei Garantie. Pre 


Für unverlan 
der übernimmt 


dung gur nach Belt 
Rücknokton. eifügung eines entsprechendem 


* 
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Von Penſau nach Thorn 


seſchichtliche Streiflichter aus der Thorner Niederung 


wie man „Dunkte” ſparen kann 


NSG. — Haben Sie ſchon einmal die Ab. 
ſicht gehabt, beim Schneider einen Anzug mwen- 
den zu laſſen? Wenn ja, dann werden Sie mir 
zuſtimmen, wenn ich ſage, daß man es mei⸗ 
ſtens beim Vorhaben ließ. Denn einmal war 
es nur zu leicht, in einem großen Geſchäft von 
der Stange zu kaufen, was man wollte, zum 
anderen aber konnte man es einem Schneider 
ja auch gar nicht „zumuten“, ſich mit altem 
Zeug herumzuſchlagen. Außerdem, wir wollen 
doch ganz ehrlich ſein, man ſchämte ſich, „die 
alten Klamotten“ zum Schneider zu tragen. 
man ſchämte ſich, einen alten Anzug wenden 
zu laſſen. Ebenſo erging es den Sachen, die 
an ſich mit etwas Reparatur noch gut tragbar 
geweſen wären, man wagte ſich nicht hin, oder 
man kam gar nicht auf den Gedanken, das 
Zeug hinzutragen. Manchmal mag vielleicht 
auch der Gedanke an das Geſicht des „vielbe⸗ 
ſchäftigten“ Schneiders zu dieſer Meinung bei⸗ 
getragen haben. 8 

Nun hat ſich aber die Zeit gewaltig geän⸗ 
dert. Das Gebot der Stunde heißt heute: 
„Helft alle Werte ſolange wie irgend mög⸗ 
lich zu erhalten!“ Ein Schneidermeiſter in ei⸗ 
ner kleinen Stadt hat tiefes erkannt und ſich 
entſprechend ſchnell umgeſtellt. Er ruft durch ein 
Plakat in ſeinem Schaufenſter uns dazu auf, 
ihm unſere alten Kleider zum Andern zu brin⸗ 
gen. Er fordert uns geradezu auf, einen Weg 
zu gehen, vor dem mancher früher zurück⸗ 
schreckte, weil er es nicht „mochte “. Gerade in die⸗ 
ſen Tagen kommt uns ſein Vorſchlag zur rech⸗ 
ten Zeit. Seht euch einmal eure Wintermäntel, 
Anzüge, Koſtüme und Kleider an. Müſſen es 
tatſächlich ſchon wieder neue ſein? Nein! Es 
läßt ſich ſo manches Stück ändern. Aus Vaters 
Anzug läßt ſich für den Kleinen noch einer ma⸗ 
chen. Muttis Mantel wird gewendet. Schwe⸗ 
ſters Rock wird gefärbt und aus ihrem alten 
Sommermantel wird eine paſſende Jacke dazu 
genäht. So ſpart man Punkte! 

Aber damit habt ihr nun Gelegenheit, all 
die kleinen Dinge zu kaufen, die immer wieder 
fehlen: Taſchentücher, Unterwäſche uſw. Was 
ihr aber dennoch nicht brauchen könnt, das hebt 
ſchön für die Kleiderſammlung des W HW auf. 
Denn wenn jeder für ſich auch auf dieſe Weiſe 
Punkte ſpart, ſo ſpart das ganze Volk unend⸗ 
lich viel Rohſtoffe. Damit aber helſen wir alle 
dem Führer, den Krieg zu gewinnen. 


Schulung 


der Kreisfrauenſchaftsleiterinnen 


des Reichsgaues Danzig - Weſtpreußen auf der 
Reihsihule der N SJ. 
Danzig, 23. Januar. 

NSG. — In der landſchaftlich beſonders 
reizvoll gelegenen Reichs\hule II der NS⸗Frau⸗ 
enſchaft (Deutſches Frauenwerk am Wannſeee 
bei Berlin) findet zur Zeit eine achttägig⸗ 
Schulung der Kreisfrauenſchaftsleiterinnen des 
alten Gaugebietes, der ehemalig oſtpreußiſchen 
Kreiſe, ſowie der Kreisbeauftragten im befreiten 
Gebiete ſtatt. 

Die Kreisfrauenſchaftsleiterinnen und Kreis⸗ 
beauftragten haben hier Gelegenheit, in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihrer Gaufrauenſchaftsleiterin 
Pgn. Balcerek namhafte Redner von Partei 
und Staat ſprechen zu hören. Sie erhalten ſo die 
weltanſchauliche und politiſche Ausrichtung für 
ihre Aufbauarbeit. 

Außerdem wird den für ihre Kreisgebiete 
verantwortlichen Frauen durch Vorträge der 
verſchiedenen Hauptabteilungsleiterinnen der 
Reichsfrauenführung das fachliche Rüſtzeug für 
ihre ſpeziellen Aufgaben im Bereich der 
Frauenarbeit vermittelt. 


Iſihrertagung der 5J. in Elbing 


Danzig, 3. Januar. 

NSG. — Am kommenden Sonntag, dem 28. 
Januar 1940 wird in Elbing eine große Ar⸗ 
beitstagung für die Führerſchaft vom Gefolg⸗ 
ſchafts⸗ und Fähnleinführer aufwärts der Ge⸗ 
biete Danzig⸗Weſtpreußen 37 und Oſtland 1 fo» 
wie der Führerinnenſchaft der Obergaue Dan⸗ 
zig⸗Weſtpreußen und Oſtland ſtattfinden. 

Stabsführer Hartmann Lauterbacher 
wird anläßlich dieſer Tagung der verſammelten 
Führerſchaft der Oſtland⸗Hitler⸗Jugend die 
Richtlinien für die Arbeit der kommenden Mo⸗ 
nate geben und ſodann dem Gebiete Danzig⸗ 
Weſtpreußen 37 die weſtpreußiſchen Banne 
übergeben. Die Tagung beginnt um 8 Uhr 
morgens. Am Nachmittag um 17 Uhr findet 
die Abſchlußkundgebung ſtatt. 


Die D. U. T. in Danzig 


NSG. Danzig, 23. Januar 
Die Deutſche Umſiedlungstreuhand GmbH. 
(D U. T.), Berlin eröffnet in dieſen Tagen eine 
Niederlaſſung in Danzig. Die Gründung der 
DU. T. wurde im Verfolg des fare s 
vom 7. 10 39 durch den Reichs ührer⸗ zy als 
Reichskommiſſar für die Feſtigung deutſchen 
Volkstums veranlaßt. Die D. U. T. iſt mit der 
Durchführung aller vermögensrechtlichen Auf⸗ 
gaben betraut, die ſich aus der Umſiedlung von 
Reichs⸗ und Volksdeutſchen aus dem Ausland 
nach dem Reichsgebiet ergeben. Hierzu gehört 
neben der Abwicklung des im Ausland verblie⸗ 
bee Vermögens der Umſiedler die Gewährung 
hüſſen, Unterſtützungen und Ueber⸗ 
gangsgelbern, ſowie die Förderung des Arbeits⸗ 
ei es in der neuen Heimat durch Bereitſtel⸗ 
lung ver zum Aufbau einer neuen Exiſtenz er⸗ 
forderlichen Mittel. 

Die Tätigkeit der neuen Niederlaſſung der 
D. U. T. in Danzig wird in erſter Linie der Be 
treuung der baltendeutſchen Umſiedler gewidmet 
fein, die im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
age Einſatz kommen Die Niederlafjung wird 

den nächſten Tagen ihre Arbeit aufnehmen. 
Der Zeitpunkt der Eröffnung und die genaue 
Anſchrift werden noch bekanntgegeben. 


Eine Jahrt du 


ch 
Zeugen einer ſtolzen geſchichtlichen Berg angenheit unſerer 
und Mauern am Wege wecken die Erinn erung an jene 
Kampf und Arbeit wedjieljeifig jene Kul tur 


landſchaft ſchufen, auf die wir 


Thorn, 23. Januar. 


die Thorner Nieder ung zeigt uns links und rechts vom Wege 


Heimat. Die Dörfer 
Jahrhunderte, da hier 
heute 


ſtolz ſein dürfen und die trotz Aberfrem dung und überflutung durch fremde Cle- 


i tier bis heute bewahrt hat. 
* a alten Chroniken und Büchern, fo erſteht 


Blättert man nach der Fahrt in den 


Augen das Bild einer lebens durchpulſten Landſchaft. 1 
e die uns ein anſchauliches Bild ihrer Vergan- 


kleinen Dinge des Alltags find es, 
genheit vermitteln. 
Ein jölmiſctes Sins born 

Zu den Dörfern und Burgen, die einſt der Her 
zog Konrad von Maſovien vor etwa 700 Jahren dem 
preußiſchen Biſchof Chriſtian ſchenkte, gehörte auch 
Penſau in der Thorner Niederung. Im Zeitalter des 
Ritterordens war Penſau ein kölmiſches Zinsdorf. 
Dies iſt die Schreibweiſe in der „kulmiſchen Hand- 
feſte.“ Kölmiſche Güter und kölmiſche Dörfer waren 
dem Orden abgabepflichtig. Aus den meiſten Rölmı- 
{hen Gütern find im Kulmerland die Rittergüter 
hervorgegangen. 

Am 15. Mai 1374 erſchien ein des Leſens und 
Schreibens kundiger Bruder der Deutſchherrn in 
Penſau und ſetzte, unter der Dorflinde ſtehend, die 
Bauern davon Kenntnis, daß ſeine hochmeiſterliche 
Gnaden der Bruder Winrich von Kniprode die Dorf- 
bewohner mit 20 Hufen zu kulmiſchem Recht erblich 
und ewiglich beſchenkte. 


„Wir brudir Winrich von knyprode Homeiſter der 
Brudere des ordins des Spitals Sente marien des 
dutſchin Huſes von Jeruſalem . beginnt das 
Schriftſtück. Die Dörfler ſollten von jeder Hufe da- 
für und von 5 Morgen jährlich zu Martini 13 Skot 
pfennige gewöhnlicher Münze und 2 Hühner zinſen 
und in der Ernte 2 Tage im Dienſt des Ordens ar ⸗ 
heiten. Die Viehweide von Schloß Birglau, wo der 
Komtur ſaß, ſollte gemeinſam ſein. Aber es waren 
auch harte Zeiten, die Penſau durchzumachen hatte. 
Nicht allein Menſchengewalten ſetzten der Dorfſchaft 
in den verſchiedenen Zeitaltern zu mit ihren ver- 
heerenden Kriegszügen, die den Boden des Bauern 
mit Blut von Feind und Freund düngten, ſondern 
auch Naturgewalten. Im Frühjahr trat vor Jahrhun ⸗ 
derten viel häufiger die Weichſel aus den Ufern und 
vernichtete die Winterfrucht und durch Berfandungen 
die Güte des Bodens. 


Bei der Auflöſung der Komturei Birglau wurde 
Penſau mit allen Liegenſchaften der Komturei Thorn 
zugeteilt. Das Dienſtſiegel der Komture von Birg- 
lau ſtellt dreizweigige Eicheln dar mit der Rand- 
ſchrift in mittelalterlichen Buchſtaben: 


OOMANDATORIS IN BIRGALOW S X 

In den Zeiten, die dem Niedergang des Ordens 
folgten, ging ſchließlich der Wohlſtand immer mehr 
zurück. 1437/1438 waren von den urſprünglichen 20 
Hufen nur noch 9 beſetzt, die anderen wurden gar 
nicht mehr angebaut. Im bürgerlichen Nechnungs⸗ 
jahr 1447/48 ſtanden die Dinge noch weit ſchlim⸗ 
mer. 


Als Ordenszinsdorf ging Penſau nach dem 2. 
Thorner Frieden, der 1466 getätigt wurde, an die 
Krone Polens über und wurde am 9. Januar 1520 
mit den Birglauiſchen Gütern ein erblicher Beſitz 
der Stadt Thorn. Wegen fortgeſetzter Verminderung 
des Bauernftandes in Penſau wurde ein Teil des Pen ⸗ 
ſauer Gebietes zu einem Vorwerk „der Hof“ zuſam⸗ 
mengelegt. Dieſes Vorwerk verpachtete man gleich den 
übrigen Thorniſchen Stadtgütern Den Zuſchlag er⸗ 
hielten in früh. Zeiten vorzugsweiſe Thorner. In einem 
mit dem Hauptm. von Diebau, Albertus Damſkt aus- 
gefochtenen Beſitzſtreit um Penſau, Altau, Scharnau, 
Groß Böſendorf war die Stadt nicht glücklich. Man 
mußte eine Anleihe aufnehmen, um den Gegner zu 
entſchädigen, und dafür dem Geldgeber die Höfe von 
Penſau und Altau von 1717—1725 zur freien Be⸗ 
nutzung übergeben. Bier wurde auf dem Hofe Pen- 
ſau gebraut, der Branntwein kam aus Wieſenburg. 
Weichſelfiſcherei ftand dem Hof nicht zu und der 


Und gerade die 


Damm an der Weichſel wurde von der Kämmerei un- 
terhalten. 1783 hörte „der Hof“ auf zu beſtehen und 
das Inventar wurde verkauft. 


Wir erinnnern daran, daß im Anfang des 17. 
Jahrhunderts nur einige Bauernhöfe zu dem „Hof“ 
von Penſau zuſammengezogen wurden, während die 
übrigen als ſelbſtändiges Bauerndorf weiterbeftan- 
den. 1605 erhielten dieſes Penſauer Bauerndorf und 
„Willkür“ und 1642 bekam die ganze Thorner 
Niederung eine „Handfeſte“ zunächſt nur auf 
24 Jahre ſpäter wurde eine Verlängerung zugebil · 
ligt. Die Mietsleute, d. h. Pächter, hatten nach der 
„Willkür“ der Stadt Thorn zu gehorchen. Ihre Län · 
dereien und Gehöfte mit allem was niet- und nagel - 
feſt war, mußten ſie unterhalten, durften aber ohne 
behördliche Genehmigung keine baulichen Berände- 
rungen vornehmen. In Kriegszeiten mußten die Un- 
terſaſſen der Stadt mit Leib und Gut helfen, auch zu 
vorgeſchriebenen Kontrollverſammlungen mit gutem 
Ober- und Untergewehr zur Muſterung in der Stadt 
erſcheinen, die Wirte zu Pferde, das Geſinde zu Fuß. 
Zum Aufenthalt armer Schüler in der Thorner 
Schulökonomie gab Penſau jährlich vier achtel But; 
ter. Für den „Hof“ Penſau hatte jeder Unterſaſſe 
ſechs Tage zu ſcharwerken. Unter dem Einfluß des 
2. Schwedenkrieges gab es in Penſau keine Bauern 
ſondern katholiſche Gärtner, die nach Scharnau ein · 
gepfarrt waren. 


Mitte des 18. Jahrhunderts waren alle Bauern 
lutheriſch und nur 2 Gärtner katholiſch. 1773 — alſo 
zur Zeit der Auseinanderſetzungen Preußens mit V 
len — war alles deutſch. 1820 vereinigte man N 
Penſau mit Alt Penſau unter der Bezeichnung 
Penſau. 


Das Inventarium des Hofes 


Ein glücklicher Zufall ließ uns aus alten Fami ⸗ 
lienakten das „Inventarium“ des Hofes Penſau ab- 
ſchriftlich entdecken. Das Original befindet ſich im 
„Rathäuslihen Archiv“ der Stadt Thorn. Der alte 
Herrenhof, der heute wohl in keiner Weiſe mehr be⸗ 
ſteht, erinnert noch vielfach an die heutige Bauweiſe 
in der Thorner Niederung. Auswendig war der Hof 
mit Steinkalk „verworfen“ und überweißt, mit Dad 
pfannen bedeckt. Der eine Giebel war mit Brettern 
verſchlagen, der zweite Giebel beſtand aus Fach ; 
werk („Triffel⸗Dielen rundum“ wie es heißt). Dann 
iſt von einer Speiſekammer die Rede. Im Eſſen und 
Trinken leiſteten unſere Vorfahren ganz entſchieden 
Bedeutendes. Aus der Spieſekammer führte eine Tür 
ins Haus. Der Fußboden war überall gedielt, „eine 
hölzerne Wand, darin 2 Türen auf Haken und Bän⸗ 
dern, mit Klinken und Ringen, das Stück zwiſchen 
den beiden Türen oben und unten mit vier Riegeln 
wegen des Brotbackens“, heißt es dann weiter wört⸗ 
lich. Dann wird von der Küche geſprochen. Im Bor- 
hauſe befindet ſich eine Treppe aus Bohlen mit ge- 
drehten Knöpfen. Das ganze Herrenhaus war von 
oben bis unten mit weißem Kalk und ſchwarzer Farbe 
geweißt und abgefärbt. Die Stube nebſt der Schlaf 
kammer hatte vermutlich nur einen gemeinſamen 
Kamin. Auch das „verſchwiegene Kämmerchen“ wird 
erwähnt. Die Wände dieſes Raumes waren der Rein · 
lichkeit und Wärme wegen berohrt und mit weißem 
Kalk abgeputzt. Eine Tür mit Riegel und Krampe 
„zum Privet“, darin vervollſtändigt durch ein Fenſter⸗ 
chen und zwei Sitze mit Deckel. Im Vorhauſe befan- 
den ſich noch zwei hübſche Stübchen, „ſo beide ein 
weßier Ofen hitzet. Imerſteren war noch zu allem 


„Thorner 3 reer, 


Ueberfluß „ein Kaminchen“. Eine Treppe führte zum 
zweiten Boden. Auf dem Boden bewahrte man 9 le 
derne Feuereimer, 4 Handſpritzen und zwei große 
Feuer ⸗Boß⸗Haken im Schirrhauſe vervollſtändigten 
dieſes Inventarium. 


In Penſau beſtand urſprünglich im Anſchluß an 
die Pfarrkirche in Gurske ein evangeliſches Bethaus. 
Die jetzige Kirche iſt ein Fachwerkbau mit ſeitwärts 
ſtehendem kleinen Turm, welcher 1881 der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde in Fordon mit den Glocken 
abgekauft wurde. 


Auf dem Wege von Penſau nach Thorn kommt 
man durch Schwarzbruch, Gurske mit Altthorn um? 
Wieſenburg. 


Dörfer mit Gefhichte 


Der Grund und Boden auf welchem Schwarz ⸗ 
bruch entſtand, wurde der Stadt Thorn vom König 
Kaſimir von Polen unter dem 26. Auguſt 1457 ge- 
ſchenkt. — 1596 am 15. Juni gab die Stadt Thorn 
„das Schwarzbruch“ an Mietsleute zur Entwäſſerung 
und freien Benutzung gegen 20 Groſchen Jahreszins 
pro Morgen auf 10 Jahre aus und ſie ſchrieb im 
Selbſtbewußtſein, breit und altväterifh ihrer frei 
ſtaatlichen Verfaſſung: 


„Wir Bürgermeifter und Nathmanne der Stadt 
Thorn thun hiermit allen denen welchen hieran ge⸗ 
legen öffentlich kund und zu wiffen...“ 


Bei Gurske wollen wir nur daran erinnern, 
daß am 6. Juni 1812 der Kaiſer Napoleon auf dem 
Wege nach Rußland über Thorn dieſen Ort durch- 
fuhr. Er ſaß allein in einem Winkel feiner geſchloſſe⸗ 
nen Chaiſe. Wegen der Staubmengen konnte man ihn 
durch das Glasfenſter nicht erkennen. 


. . . und baueten eine Burg Thoran“ 


Altthorn bildet gegenwärtig mit Gurske eine 
kombinierte Ortſchaft unter dem gemeinſamen offi⸗ 
ziellen Namen Gurske. Bei Altthorn intereſſieren 
uns nur noch große geſchichtliche Erinnerungen aus 
den Tagen der Uranfänge der Deutſchherren. Vor 
über zweihundert Jahren ſchrieb Jacobus Henricus 
Zernecke, Thorner Chroniſt und Bürgermeiſter mit 
Bezug auf Altthorn: 


„Herminn Bald mit allem Fleiße ornach 
ging, wie er den Globen meerte, deß nam er an 
ſich des Hertzogen aus Pohlen mit ſeiner Macht, 
und fuhren in Gottes Namen über die Weiſſel 
uff die Cölmiſche Seite“ (Rechtes Weichſelufer). 


„Und baueten eine Burg Thoran genannt: diß 
geſchah in unſeres Herrn Johre MCCXXXI 
(1231) “, dann heißt es weiter nach der Beſchrei⸗ 
bung der Burg: „Die Stelle, wo dieſes geſche⸗ 
hen, ſoll eine Meile von hier (von der heutigen 
Stadt Thorn) weſtwärts geweſen ſeyn, welcher 
Ort annoch heutigen Toges Alt⸗Thorn benennet 
wird und woſelbſt viele Rudera davon vorhan- 
den ſind.“ 


Heute nach 299 Jahren find auch dieſe Ruinen 
längſt verſchwunden. 


Ueber eine Steinbrücke fahren wir am Wieſenbur⸗ 
ger Schloß vor. 


Wieſenburg iſt ein Gut und war zur Ordens⸗ 
zeit ein kölmiſches Zinsdorf der Komturei Thorn. 
Durch Schenkung des Königs Kaſimir von Polen 
wurde das Dorf, das als ſolches heute nicht mehr be⸗ 
ſteht, der Stadt Thorn als erblicher Beſitz zu kulmi⸗ 
ſchem Recht verliehen. Im Jahre 1608 wurde das 
Wieſenburger Brauhaus erbaut. „Anno 1608 in die 
ſem Jahre iſt das Przyſieker Brau⸗Hauß erbauet 
worden, dawider die hieſigen Brauer zu Culmſee 
eine Proteſtation eingegeben, daraus nochmals viele 
Ungelegenheiten entſtanden.“ Eine weitere Einnahme 
entſtand der Stadt durch die Errichtung einer Brannt⸗ 
weinbrennerei in Wieſenburg im Jahre 1668. 


Erich Walter. 


Gaukeiegerverband Weichfel 


Reichskriegerführer Reinhard beim Appell der Danziger und weſtpreußiſchen 
Kriegerkameradſchaſten 


Danzig, 22. Januar. 

Am Sonntag, dem 21. Januar, fand in 
Danzig in Anweſenheit des Reichskriegerführers 
⸗Gruppenführer General d. Inf. Reinhard 
die Errichtung des Gaukriegerverbandes 
Weichſel im NS⸗Reichskriegerbunde ftatt. 

Zu dem feierlichen Akt waren Abordnungen 
der Kreiskriegerverbände, Abordnungen von 
Partei, Wehrmacht und Staat erſchienen, an 


ihrer Spitze der Ständige Stellvertreter des 
Reichsſtatthalters, ⸗Oberführer Huth, der 
Stellv. Kommandierende General des XX. 


AK. Generalleutnant Bock, und Vizeadmiral 
Arnauld de la Pierriere. U⸗Sturmbannführer 
Winkelhauſen, der bisherige Führer des Ge⸗ 
bietskriegerverbandes Danzig gab in ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache einen Rückblick über das 
Wirken der alten Soldaten in Danzig, die auch 
jetzt wieder zum letzten Einſatz bereit find. 1200 
Mann aus den Reihen des Gebietskriegerver⸗ 
bandes Danzig ſind wieder zur Fahne geeilt oder 
ſtanden im verſtärkten Polizeiſchutz zur Verteidi⸗ 
gung der Heimat an Danzigs Grenzen bereit. 
Nach dem feierlichen Gedenken der Ge⸗ 
fallenen nahm der Gaukriegerführer Nordoſt. 
4Oberführer v. Weiß Abſchied von den fünf 
weſtpreußiſchen Kreiskriegerverbänden, die mit 
dem Regierungsbezirk Marienwerder von Oſt⸗ 
preußen zum Reichsgau Danzig ⸗Weſtpreußen 
gekoinmen find und ſomit in den Gaukrieger⸗ 
verband Weichſel überführt werden. 
Reichskriegerführer ⸗ Gruppenführer Gene⸗ 
ral d. Inf. Reinhard dankte 44-Oberführer v. 
Weiß für ſein Wirken an den weſtpreußiſchen 
und Danziger Kriegerverbänden und verab- 
ſchiedete den nun aus ſeinem Amt ſcheidenden 


Führer des bisherigen Gebietskriegerverbandes 
Danzig, 44-Sturmbannführer Winkelhau⸗ 
ſen, den er zum Dank für die Hingabe an 
ſeine Aufgabe in dem einſt abgetrennten Danzig 
zum erſten Ehrenmitglied des Gaukriegerver⸗ 
bandes Weichſel ernannte. Dem Führer des 
neu gebildeten Gaukriegerverbandes Weichſel, 
Oberſtleutrnant Grieſer, rief der Reichskrie⸗ 
gerführer ein herzliches Glückauf zu ſeiner 
ſchönen, großen Aufgabe zu. 

An ſeine Kriegerkameraden gewandt, begann 
der Reichskriegerführer mit einer Anekdote von 
dem verewigten Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 
denburg. Als dieſer nach dem Verluſt Danzigs 
und des Weichſellandes zum erſten Mal nach 
Oſtpreußen reiſte, trat im Tranſitzug ein 
Schaffner an ihn heran und fragte ihn, Herr 
Feldmarſchall, was ſollen wir als alte deutſche 
Soldaten heute unter polniſcher Herrſchaft tun. 
Da habe ihn der greiſe Feldmarſchall angeſehen 
und geantwortet: „Bleibt deutſch!“ — Deutſch 
ſind ſie geblieben, haben zäh am Deutſchtum 
feſtgehalten, ſind auf ihrem Poſten geblieben 
als die Befreiungsſtunde ſchlug und haben ihre 
Schuldigkeit getan. Heute könnten ſie den Stolz 
mitnehmen, ihr Teil am Befreiungswerk bes 
Führers beigetragen zu haben. 

Als der General ſeine Anſprache beendet 
hatte, übernahm der neue Gaukriegerführer 
Weichſel, Oberjtleutnant Grieſer, ſein neues 
Amt. 

Der Ständige Stellvertreter des Reichsſtatt⸗ 
halters, H⸗Oberführer Huth, begrüßte die 
Kriegerkameraden und ihren Reichskriegerführer 


im Namen des Gauleiters. Gerade in Danzig 


babe man das hohe Lied der Soldatentugenden 


ſingen können. Danzigs Freiheit wurde be⸗ 
gründet durch die alten Soldaten, die der Gau⸗ 
leiter immer als feine treueſten Mittämpfer 


erkannt habe. 
Höchſtpeeiſe für Fuhrleiftungen mit 
Kraftwagen 
Berlin, 2. Januar. 


Der Reichskommiſſar für die Preisbildung 
hat gemeinſam mit dem Reichsverkehrsminiſter 
eine Verordnung über Höchſtpreiſe für Fuhr⸗ 
leiſtungen mit Kraftfahrzeugen im Nahvertehr 
erlaſſen. Die Verordnung gilt damit für alle 
Güterbeförderungen mit Laſtkraftwagen, Zug- 
maſchinen und Anhängern im Reichsgebiet, ſo⸗ 
weit nicht der Reichskraftwagentarif Anwen⸗ 
dung findet. Die Verordnung enthält in ihrer 
Anlage eine Höchſtpreistafel mit Tages⸗ und 
Kilometerſätzen, Stundenſätzen und Leiſtungs⸗ 
ſätzen. Die Preisſtopperordnung bleibt inſoweit 
weiter in Geltung, als am 17. Oktober 1936 be⸗ 
ſtandene niedrigere Fuhrpreiſe beibehalten wer⸗ 
den müſſen. 

Die Nahverkehrspreisverordnung begegnet 
den vielfach zutagegetretenen Zweifeln über die 
Funda Entgelte für Fuhrleiſtungen mit 

aſtkraftfahrzeugen und iſt geeignet, die eigen⸗ 

nützige Ausnutzung von Transportſchwierig⸗ 
keiten und damit Erhöhung der Transport- 
koſten zu verhindern. 

Die Preistafel mit dem Wortlaut der Ver⸗ 
ordnung iſt bei der Reichsverkehrsgruppe 
Kraftfahrgewerbe, ihren Bezirksgruppen und 
geh Induſtrie⸗ und Handelskammern zu be⸗ 
ziehen. 


KRIEGSWINTERHILFSWERK 


Thorner Ki teiheif” 
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Verlegung der Dienfteäume des 
Wehrbeziekskommandos 


Thorn, 23. Januar 
Das Wehrbezirkskommando Thorn hat ſeine 
Dienſträume von Roonſtraße 9 nach Jeſuiten⸗ 
ſtraße 3 verlegt.“ 


HI-Gefolgfchaft tuben ſteht 
Thorn, 23. Januar. 

Wieder einmal iſt ein Schritt weiter im 
Aufbau der Hitler-Jugend unferes Kreiſes ge⸗ 
tan worden. Am Montag, dem 22. Januar 1940 
hatten ſich die deutſchen Jungen der Orts ruppe 
Luben der NSDAP in der dortigen Haupt» 
ſchule eingefunden, um an der Gründung der 
HI-Gefolgihaft und eines Fähnlein teilzuneh⸗ 
men. — In kurzen und einfachen Worten wies 
der ſtellv. Kreisbeauftragte der HI die Jungen 
auf die großen Ziele und Aufgaben der Hitler⸗ 
jugend hin und legte beſonderen Wert auf die 
wehrſportliche Ausbildung der Landjugend ſo⸗ 
wie auf die Bildung einer engen und feſten 
Kameradſchaft zwiſchen der hieſigen deutſchen 
und der wolhyniendeutſchen Jugend. Mit einem 
Liede und dem Gruß an den Führer Groß 
deutſchlands ſchloß die ſchlichte Feier. 

Beſonderer Dank gilt dem Ortsgruppenleiter 
und dem wolhyniendeutſchen Lehrer, die ihr 

ßtes Intereſſe an einer erfolgreichen Zur 
ammenarbeit mit der HJ. entgegenbrachten. 


Feeivorftellung der nv 


Thorn, 23. Januar 
Am kommenden Donnerstag findet um 14 Uhr 
eine von der NSV. veranftaltete Sonderfreivor⸗ 
ſtellung im „Thorner Filmtheater“ ſtatt. Karten 
find bei der NSV., Brombernerfirafe zu haben. 


Wieder Kälteferien 
Thorn, 23. Januar. 
Der k. Oberbürgermelſter macht bekannt, daß 
die Thorner Hauptſchulen der Kälte wegen vom 
22. bis 27. Januar geſchloſſen bleiben. Der 
Unterricht beginnt am 29. Januar 1940 um 8 
Uhr früh wieder. 


Siherung der Brennhohverſorgung 
der ländlichen Bevölkerung. 
Berlin, 22. Januar. 


Der Reichsforſtmeiſter hat durch Runderlaß 
nie Sicherung der Brennſtoffverſorgung der Be⸗ 
zölkerung in ländlichen Gegenden vollzogen. In 
ländlichen Gegenden, in denen ſich die vom Staat 
L. der Partei eingeleiteten Sofortmaßnahmen zur 
Berſorgung mit Kohle aus verkehrstechniſchen 
Gründen uſw. nicht auswirken können, ſind da⸗ 
nach dort, wo ſich ſchon jetzt Brennholzmangel fühl⸗ 
bar bemerkbar macht oder demnächſt zu befürchten 
iſt, ſofort für die Waldungen aller Beſitzarten 
und Größen Maßnahmen zu treffen, die der 
Bevölkerung eine Selbſtwerbung von Stock⸗ 
olz, ſchwachem Reiſig in Schlägen und bei der 

äuterung von Jungbeſtänden ſowie das Sam⸗ 
meln von Dürr-, Raff⸗ und Leſeholz erleichtern. 
Insbeſondere kommen dabei reine Nadelholz⸗ 
und eiſenbahnmäßig ſchlecht aufgeſchloſſene Ge 
biete in Betracht. Der Reichsforſtmeiſter gibt 
noch Hinweiſe auf die in Betracht kommenden 
Einzelmaßnahmen und äußert die Erwartung, 
daß ſich der ſtaatliche und nichtſtaatliche Wald⸗ 
beſitz ſeiner Pflichten in dieſer Hinſicht voll be⸗ 
wußt iſt. 


e, Peter findet 
E Teine ljeima . 


rheberrecht Deutscher Roman-Verlag 
2 E. Unverricht, Bad Sachsa (Südharz). 


„Na, ſeid ihr da, ihr zwei?“ 

Viel wird nicht geſprochen, denn es iſt noch 
heil, und viel Arbeit wartet noch bis zum 
Abendeſſen. Der ſtämmige Toni will ſeinem Va⸗ 
ter beim Ausſpannen der ſtarken Braunen hel⸗ 
fen, ober die Mutter hat ſchon eine andere Ar⸗ 
beit für ihn. Er muß hin zur Futterküche, um 
Kartoffeln zu zerquetſchen, um Getränk zu ma⸗ 
chen für das Vieh. Kätha Hübner ſteht an der 
einen Seite der beiden Pferde und hat ihren 
Arm leicht auf den Rücken des Braunen gelegt, 
auf der anderen Seite hantiert der Mühlenhof⸗ 
bauer am Zugſtrang, um dieſen loszumachen. 

„Weißt du, Kätha, mit wem ich heut' ge⸗ 
ſprochen hab'?“ 

Die Frau lacht: „Vielleicht gar mit dem 
Herrn von drüben.“ 

„Wie du das raten kannſt. Genau ſo iſt es. 
Anton Hübner richtet ſich auf und ſieht ſeiner 
Frau über den Rücken der Pferde ins Geſicht. 
„Denk' dir, ich bin gerade oben mit den Brau⸗ 
nen, ein Stück nur noch vom Herrenhofweg ent⸗ 
fernt, da kommt ein Reiter daher, und ich den⸗ 
ke ſchon, ob's der Bernau iſt. Er iſt's auch. 
Weißt du, er hat mich angeredet. Sehe ich 
recht’. hat er geſagt, du biſt doch Anton Hüb⸗ 
ner. Käthche, erſt hab' ich mich gefreut, daß 
der Gerhard Bernau mich noch gekannt und 
daß er du' zu mir geſagt hat.“ 

Der Mühlenhofbauer faßt ſeine Pferde 
am Kopf, macht die Zügel auseinander und 
läßt ſie von der Deichſel gehen. Jeder der bei⸗ 
den ſtämmigen Braunen geht allein in dn Stall. 

„Dann aber, Käthche“, langſam geht der 
Hübnerbauer auf ſeine Frau zu, und in feinem 
Geſicht flammt es auf, „hab' ich gefühlt, das 
war kein ‚Du’, fo wie wir das kennen. Das 
war ein ‚Du’ fo vom Gaul runter. Und du 


weißt, wir Mühlenhofbauern, wir ſtehen für die 
anderen nicht da unten, wir ſtehen da drauf auf 


Das Thorner SA-Foft - ein gelungener Abend 


Thorn, 23. Januar 

Im Anſchluß an unſere geſtrige kurze Notiz 
bringen wir nun einen ausführlichen Bericht 
vom Winterfeſt der Thorner SA: 

Am 20. 1. 1940 fand in allen Sälen des 
Artushofes das 1. Winterfeſt der SA Thorn 
ſtatt. Wohl ſelten iſt eine Veranſtaltung ſo gut 
beſucht geweſen wie dieſe. Und gerade dieſe 
Fülle beweiſt, welche Sympathie die SA in 
allen Kreiſen beſitzt. Unter den Gäſten ſah man 
den Oberbürgermeiſter, Kreisl. Pg. Jacob, den 
SA-Dberführer Krampitz ſowie zahlreiche Offi⸗ 
ziere und Soldaten der Wehrmacht. Beſonders 
war auch das Führerkorps des Arbeitsdienſtes 
vertreten. Die Veranſtaltung begann um 20 
Uhr mit dem ausgezeichneten Muſikkorps der 
Orts kommandantur. Zwiſchendurch brachte eine 
Singſchar der SA. Kampflieder zum Vortrag. 
Dann begrüßte der Führer der Thorner SA. 


Oberſturmführer Jagow die Gäſte und dankte 
allen Anweſenden für ihr Erſcheinen. Gleich⸗ 
falls wünſchte er allen Anweſenden, daß 
einen recht vergnügten 3 verlebten und ſich 
bei der SA wohlfühlen ſolſten. Und dann be⸗ 
gann ein luſtiges Treiben, wie es Thorn ſeit 
vielen, vielen Jahren nicht mehr erlebt hatte. In 
allen Räumen war ein Betrieb und ein Leben, 
ſodaß man ruhig ſagen konnte, es war ge⸗ 
lungene Angelegenheit. Dank der Opferfreudig⸗ 
keit der Thorner Geſchäftswelt kam eine reich; 
haltige Tombola zur Verloſung. Die Loſe waren 
ſehr ſchnell vergriffen, da die z. T. recht wert⸗ 
vollen Gewinne zum Kauf reizten. Außerdem 
wurde um 24 Uhr ein lebendes Ferkel ameri- 
kaniſch verſteigert. Auch hierbei war ein lebhaf⸗ 
tes Intereſſe zu bemerken. 

Nur ſchwer konnten ſich die Gäſte um 2 Uhr 
von dieſen gaſtlichen Räumen trennen. 


Güter gehen vor 


Fahrplanerweiterung kann noch nicht in Kraft treten 


Thorn, 23. Januar 


Der für den 21. Januar angekündigte er- 
meiferte Fahrplan iſt nicht in Kraft getreten. 
Es ſind vielmehr von dieſem Tage ab weitere 
Einſchränkungen des Perſanenzugverkehrs nof- 
wendig geworden. Auskunft über die Al fahrt 
und Ankunft der Jüge erteilen die Bahnhöfe. 


* 


Es iſt verſtändlich, daß wir uns im Reichs⸗ 
gau Danzig-Weftpreußen auf den angekündig⸗ 
ten neuen Fahrplan und die Verbeſſerung der 
Verbindungen gefreut haben. Statt einer Er⸗ 
weiterung des Perſonenverkehrs ſoll jetzt aber 
gerade eine Einſchränkung eintreten. Wir 
wiſſen alle, warum das ſein muß. Ver ſtrenge 
Winter fordert die Anlieferung von Kohlen, 
das Schneetreiben, das an manchen Orten ein⸗ 
gelebt hat, verlangt verſtärkten Einſatz von 

okomotiven für dieſe Kohlenzüge, und ſchließ⸗ 
lich ſind es ja nicht nur Kohlen, die wir brau⸗ 
chen. Die Preſſe hat gerade in den letzten Ta⸗ 


Feldpoft rangiert vor Heimatpoft 


Alle Feldpoſtſendungen müſſen den Empfän⸗ 
ern ſchnell und ſicher zugeführt werden. Die 
Feldpost verbindet ſa Front und Heimat. Es 
gilt daher heute der Grundſatz: Feldpoſt ran⸗ 
giert vor der Heimatpoſt. Zur Klärung der gel⸗ 
tenden Beſtimmungen ſchreibt hierzu die 
„Deutſche Poſtzeitung“: Als Feldpoſtſendungen, 
die in der Aufſchrift den Vermerk „Feldnoſt“ 
tragen müſſen, ſind zugelaſſen: 

1. Poſtkarten. 

2. Briefſendungen — offen oder geſchloſſen 
— bis zum Gewicht von 250 Gramm. 

3. Poſt⸗ und Zahlungsanweiſungen ins 
Feld bis zum Betrage von 100 ,; Inlands- 
gebühren. ; 

4. Poſtanweiſungen und Zahlkarten vom 
Felde in die Heimat zum Betrage von 1000 


RA: Inlandsgebühren. 
5. Feldpoſtpäckchen; Höchſtgewicht 1000 


gen von der Aufnahme des Güterverkehrs mit 
Somjetrußland berichtet. Unſer anzes Leben 
ſteht heute unter einem einzigen 3 

iſt der Sieg über England. Alles, was wir etwa 
an Unbequemlichkeiten in Kauf nehmen müſſen, 
dient ſchließlich dieſem Siege. So wie jeder 
verantwortungsbewußte Menſch Diſziplin bei 
der Verdunkelung bewahrt, wie man ſich mit 
dem Kartenſyſtem als einer nationalen Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit abfindet, wie jeder ein elne, der 
nicht ſelbſt an der Front ſteht, es als ſelbſtper⸗ 
ſtändliche Pflicht betrachtet, nicht nur perſönli⸗ 
chen Einſatz, ſondern auch durch perſönliche Ein⸗ 
ſchränkung dem Soldaten an der Front den 
Sieg zu erleichtern, ſo nehmen wir auch die 
neuen Beſchränkungen im Perſonenzugverkehr als 
notwendig um des Sieges willen in Kauf und 
ſind uns darüber klar, daß es heute zur natio⸗ 
nalen Diſsiplin gehört, jede irgendwie vermeid⸗ 
bare Reiſe zu unterlaſſen. Urlaubsreiſen gibt es 
nur für den Soldaten, wir bleiben zu Hauſe. 
Der Beſuch bei Tante Malchen wird bis nach 
dem Kriege verſchoben! 


Gramm, Ueberſchreitung um 10 v. H., alſo um 
100 Gramm zugeftanden; Höchſtmaße: Ange 
Breite oder Länge und zweifacher Durchmeſſer 
zuſammen 60 Zentimeter: Gebühr 20 . 

6. Zeitungen (Beſtellungen in der Heimat 
beim Verlag oder durch Soldaten bei einem 
Feldpoſtamt). 

7. Feldpoſtzeitungspakete; Höcketgewicht 5 
Kilogramm: Gebühr 20 S für je 1 Kilogramm. 
8. Sendungen militärdienſtlicher Art; fie 
dürfen ſchwerer fein als 250 Gramm: auch Ein⸗ 
ſchreiben und Wertangabe ſind zuläſſig. 

9. Telegramme; Inlandsgebühren. 

. Nicht zugelaſſen ſind: Pakete von Irivaten, 
Einſchreiben und Wertſendungen, Poſtaufträge, 
Poſtnachnahmen, Briefe mit Zuſtellungsur⸗ 
kunde, Rückſcheinſendungen, Poſtwurfſendungen, 
telegraphiſche Poſtanweiſungen, Zahlungsan⸗ 
weiſungen, Zahlkarten, Sendungen durch Eil⸗ 
boten. Bei der Annahme der Sendungen 
ſind im allgemeinen die Vorſchriften der Poſt⸗ 


unſerem Boden, und nix is iwwer uns als 
unſer Herrgott. Weißt du, was ich da zu ihm 
eſagt hab'? Ja, du, hab' ich geſagt, ich bin der 
Anton Hübner, der Mühlenhofbauer. Dein 
Nachbar. Und wie ich's raus hatt', da hab' ich 
gewußt, daß ich recht getan, denn der auf dem 
Gaul, der lacht net mehr. Nichts mehr hat er 
geſagt. Langſam hat er ſeinen Gaul gewendet 
und iſt weggeritten.“ . 

Ernſt fieht die Kätha den Bauern an, und 
wie in Gedanken ſpricht ſie ihm nach: „Un is 
weggeritte —“ 

„Ja, Käthche, er iſt weggeritten. Mir war's 
wirklich ſo, als hätt' er ſich von uns gelöſt.“ 

„Nimmſt du's denn gar ſo ernſt?“ kommt es 
fragend von den Lippen der Bäuerin. Sie legt 
leiſe die Hand auf die Schultern ihres Mannes: 
„Nimmſt du's denn wirklich ſo ernſt, Anton? 
Sieh mal, vielleicht mußt’ er nur net, was er 
ſo im erſten Augenblick, als er dich nach Jahren 
ſah, zu dir ſprechen ſollt'.“ 

„Naaanaa, Kätha, jo war das net. Ich vav's 
deutlich gefühlt, der iſt von uns weggegang, der 
möcht's ſo haben: Man iſt der Gutherr auf dem 
Herrenhof, die annern aber, des ſin nur die 
Bauern. Ja, Kätha, ſo will er's haben. Gute 
Laune, wenn er hat, kann er ja mal du' zu 
unſereinem ſagen. Damit iſt aber net gemeint, 
daß er bei uns iſt, ſondern damit will er gerade, 
ſo hab's ich's wenigſtens gefühlt, den Herrn 
zeigen. Unſerans aber, wenn das du' ſagt, 
gann is es Anmaßung. So iſt das gemeint, und 
net anners.“ 

„Wie du hart biſt, Anton.“ 

„Ich bin net hart, Käthche. Ich laß mir aber 
ach net an die Gaul' fahren. Bei uns is es 
doch ſo, wir ſin hier, weil wir net anners 
könne, wir gehörn ins Land, wir gehörn auf 'in 
Acker, und wir hawwe dem Acker zu diene, was 
wir brauche, Käthche.“ 

Anton Hübners Stimme iſt ſehr hart, wie er 
jetzt weiterſpricht: „Die aber da drüben, die 
kenne das Bett net, in dem ſie ſchlafe. Die nemme 
von der Erd, was ſie nur kriege könne, geben 
aber tun ſie der Erd' nix!“ 

Anton Hübner ſchreitet weit aus, als er 
ſich von ſeiner Frau wendet und dem Haus zu⸗ 
geht. oKpfſchüttelnd ſieht ihm die Bäuerin nach. 
So hat fie den Bauern noch ſeſten ſprechen hö⸗ 
ren, ſo abweiſend und hart. Aber er hat recht, 


denkt ſte. 
* 


1 


Mitten in der Stube ſteht der große, blitz⸗ 
blank geſcheuerte Tiſch. Tapeten kennt man nicht 
auf dem Mühlenhof. Weiß ſind die Decken ge⸗ 
ſtrichen und die Wände in der Wohnung von 
hellem Braun. Zwiſchen beiden Farben läuft, 
etwa zwanzig Zentimeter unterhalb der Decke, 
eine dunkelblaue Borte. 

Blank iſt alles. Die kleinen Scheiben der 
Fenſter und die kurzen, weißen Gardinen, ge⸗ 
nau ſo wie der Fußboden, der mit Sand be⸗ 
ſtreut, blendend weiß geſcheuert iſt. Unter den 
Füßen des Bauern und der Bäuerin, des klei⸗ 
nen Toni, des Knechtes und der beiden Mägde 
knirſcht der Sand, beſonders heute am Sonn⸗ 
abend, wo das ganze Haus nach Seife riecht. 

In vielen Bauernhöfen hat die papierne 
Bekleidung der Wände Eingang gefunden und 
ſind die Fußböden wohl braun geſtrichen in den 
Wohnſtuben. Aber nicht auf dem Mühlenhof. 
Dort iſt es geblieben, wie es vom Vater über⸗ 
nommen wurde und vom Großvater. Weiße 
Dielen mit hellem Sand darauf, überall, und 
weiße Vorhänge und helle Wände, mit Kalk⸗ 
farbe und etwas Leim. Nur die gute Stube, die 
macht eine Ausnahme, dort liegt kein Sand. 

Von der decke herunter hängt eine große, 
gußeiſerne Petroleumlampe mit einem großen 
Meſſingbehälter für den Brennſtoff. Im Müh⸗ 
lenhof liegt längſt Elektriſch, o ja, denn die 
Mühlenhofbauern brauchen den Strom und 
wiſſen, daß es wertvoll und vorteilhaft iſt. Er 
treibt ihre Maſchinen und beleuchtet Haus, 
Ställe und Scheunen. Ginz oben an der Hecke, 
faſt über der großen Petroleumlampe, iſt auch 
eine elektriſche Birne eingeſchraubt mit einem 
kleinen Lampenſchirm herum. Brennen tut ſie 
faſtt nie, denn der Anton Hübner will fein Pe⸗ 
troleumlicht nicht miſſen. Es gibt ihm ſo viele 
Erinnerungen, wie er immer ſagt. 


Wie er noch ein kleiner Junge war, auf dem 
Mühlenhof herumtollte, an der Kinzig und in 
der Kiesgrube, da gab's auch noch kein elektri⸗ 
ſches Licht, da war es dann ſo mollig an 
Herbſt⸗ und Winterabenden, wenn die Petro⸗ 
leumlampe ihr ſanftes Licht verbreitete. Dann 
auch in der Kaſerne als Ulan hat er ſo oft vor 
der Petroſeumlamve geſeſſen, an feinen Hof und 
an ſeine Kätha gedacht. Und ſo brennt die Pe⸗ 
troleum halt weiter in der Stube des Mühlen. 
hofes, und niemanden ftört fie, 


iel. Dies Ziel - 
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ordnung zu beachten, doch verdient die Ven 
packung der Feldpoſtpäckchen ſtets beſondern 
Aufmerkſamkeit. Sie muß dauerhaft und wider⸗ 
ſtandsfähig ſein, damit ſie den Druck aushalten 
kann, dem alle Feldpoſtſendungen bei der Bes 
förderung in Säcken ausgeſetzt ſind. Eine 
ordnungsmäßige Beförderung der Feldpoſtſen⸗ 
dungen ſetzt eine deutliche und richtige Auf⸗ 
ſchrift voraus. Unzuläſſig it es, an etnef 
„Pionier“ oder „Kanonier“ zu ſchreiben, even» 
ſo ſind Bezeichnungen 5 wie „Schßae“, 
„Reiter“, „Funker“, „Flieger“ und ähnliche. Es 
heißt ſtatt deſſen „Soldat“. Zuläſſig ſind aber 
Dienſtbezeichnungen wie Unteroffizier, Feid⸗ 
webel, Hauptmann uſw. und alle Dienſtarad⸗ 
bezeichnungen der Marine. Bei Raummangel in 
Bahnpoſtwagen, bei allzu kurzen Haltezeiten 
der Züge iſt zu beachten, daß die Feldpoſt mit 
Vorrang befördert wird. > 


Brot ift kein Tierfutter 


Bleibt einmal etwas übrig, fo hebt die Hause 
frau es forgfam auf, um es zu einer anderen 
Mahlzeit wieder zu verwenden. Sie weiß, an⸗ 
geſchnittenes Brot, wie überhaupt jedes Brot 
bewahrt man am beſten in einer Brotbüchſe 
(mit Luftlöchern) oder einem Steintopf mit 
Deckel in einem kühlen Raum auf. Sind ein⸗ 
mal Reſte vorhanden, ſo wird ſie auch dieſe 
zweckmäßig verwenden. Kampf dem Verderb 
iſt heute für jeden eine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
geworden. Doch noch viele haben den eigentli⸗ 
chen Sinn und die Bedeutung dieſes Mahnrufes 
nicht richtig erfaßt, denn ſonſt könnte es nicht 
mehr vorkommen, daß eine tüchtige Hausfrau 
wertvolle Brotſtücke in den Abfalleimer tut oder 
an die Hühner verfüttert. Mit dem Ausſpruch: 
„Ich werfe ja nichts fort, das Vieh bekommt es 
ja“, wird dann oftmals dieſes Handeln entſchul⸗ 
digt. Das iſt aber nicht nur für den einzelnen 
unwirtſchaftlich, ſondern auch vom volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus zu verurteilen. Um 
dieſer Vergeudung Einhalt zu gebieten, wird 
ſogar jetzt die Verfütterung des Brotes, auch 
beim Verbraucher, beſtraft. Das Vieh ſoll mit 
Futter gefüttert werden. Kampf dem Verderb 
iſt eine der wichtigſten Forderungen gerade auf 
dem Gebiet der Brotwirtſchaft. Das Bild, das 
uns viele Müllkäſten bieten, iſt ein erfchredendes 
Zeichen für die Verſtändnisloſigkeit ſo vieler 


Volksgenoſſen gegenüber der Forderung, Brot 
vor dem Verderb zu bewahren. 


Der Schein der großen Lampe reicht, weil 
ſie mit einem feſten, dunklen Schirm verſehen 
iſt, kaum weiter als über die Fläche, die der 
Tiſch einnimmt. Wenn man ſich weit zurück 
legt im Stuhl, das hat auch der Toni ſchon 
ausprobiert, dann iſt man halb im Dunkeln. 

„Geſegnete Mahlzeit“, ſagt Anton Hübner, 
der Mühlenhofbauer, und im Char klingt's 
ihm zurück. 

Das iſt nicht nur ſo hingeſprochen von dem 
Bauern. Wenn Anton Hübner am Tiſch ſitzt, 
wenn ſeine ſtarken Hände ſich einander näyern, 
als wenn ſie ſich falten wollten, und wenn ſeine 
klaren Grauaugen unter der gebräunten Stirn 
die Runde um den Tiſch machen, wenn er, be⸗ 
ſonders gern am Abend, erſt die Bauerin ans 
ſieht und dann den Toni, wenn ſein Blick dann 
hinüberwechſelt zum alten Frieder, der nun 
ſchon dreißig Jahre auf dem Hof dient und zur 
Familie gehört, und wenn er dann die Fran⸗ 
ziska, die auch ſchon über zehn Ichre bei ihm 
iſt, anſieht, und dann die Anna, die Jungmagd. 
und wenn er dann den ganzen Tiſch mit ſeinem 
Blick umſpannt, und dann „G'ſegnete Mahl⸗ 
zeit“ ſagt, dann fühlen es alle, daß der Bauer 
das Tiſchgebet geſprochen hat. 

Es braucht's für den Anton Hübner, das 
wiſſen die hier und im Dorf, nicht vieler Worte 
und groß Händefalten, wenn er ſeinem Herr⸗ 
gott dankt, wenn er denen, die mit ihm auf 
dem Acker und der Wieſe, in der Scheune und 
im Stall ſtehen, die Mahlzeit ſegnet. 


Der Bauer fühlt es auch, wenn es irgendwo 
nicht ſtimmt. Sich kennt er ja, und den Buben 
und die Bäuerin, da gibt es ja wohl kaum ver⸗ 
ſchloſſene Türen, da liegt alles ganz frei und 
offen, ſo als ſei es ein großer Hof am Sonn⸗ 
tagmorgen, wenn vom Dorf her die Glocken 
zum Gottesdienſt erklingen und wenn man mit 
dem Geſangbuch in der Hand über dieſen Hof 
dahinſchreitet. Da iſt aufgeräumt, jeder Wagen 
und alles Gerät an ſeinem Platz. So kennt man 
ſich auch, und fühlt es gar bald, wenn irgend 
etwas nicht den richtigen Platz innehat. f 

Bei den anderen aber, die nicht vom eigenen 
6210 und Blut ſind, da muß man ſchon etwas 
chärfer hinſehen, um die Herzensfalten zu er⸗ 
gründen, und der Anton Hübner will kein 
dunklen Flecke. 


(Fortſetzung folgt!) 


Fre 
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Der morgige Tag 


Mittwoch, den 24. Januar 1940. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 55 Min. Sonnenuntergang: 
16 Uhr 29 Min. 


Monduntergang: 6 Ahr 56 Min. Mondaufgang: 
16 Uhr 25 Min. 
Gedenktage 

1712: König Friedrich II., der Große, in Berlin 
geb. (geſt. 1786). — 1776: Der Dichter E. T. A. Hoff. 
mann in Königsberg geb. (geſt. 1822). — 1867: 
Schleswig- Holſtein wird preußiſch. — 1880: Der Ozea ; 
nograph Alfred Merz in Perchtoldsdorf bei Wien geb. 
(geſt. 1925). — 1915: Deutih-engliihes Schlachtkreuzer⸗ 
gefecht auf der Doggerbank in der Nordſee. — 1932: 
E Herbert Nortus von Kommuniſten er- 
mordet. 


—— — DEDODEDEDDDERLDD EDEN 


5 Zigaretten für 1,75 RM 


Springend, raſend über Treppen, 
Stürmend in die Dunkelheit 

Um ſechs Stäbchen zu ergattern 
Schnell vor Schluß der Ladenzeit 
Sauſte Knicks in langen Sätzen 
Prallte ſchon auf einen Mann, 
Weil die Dunkelheit zu dichte 
Und man da nichts ſehen kann. 


Eine Taſche flog im Bogen 

Und mit hörbar lautem Klick 
Brach ſich eine Thermos⸗-Flaſche 
Pflaſterſtürzend das Genick. 
Stolpernd, ſtürzend, naſerutſchend 
Saufte Klicks nun gleichfalls hin. 
Nur weil er war links gelaufen, 
Liegt er jetzt im Kaffee drin. 


Oller, Duſſel, olle Tüte, 

Paß doch auf, Du Weihnachtsmann, 
Alſo tönt es Knicks entgegen, 

Der nicht mal was ſagen kann — 
Da der Andere nicht gefallen 

Und ſich nicht geſchlagen hat, 

Nimmt von Knicks er nur Einsfünfzig 
Für den Thermos⸗Apparat. 


Wäre Knicks fein rechts gegangen, 

So wie ſich das auch gehört, 

Hätte er nichts zu zahlen brauchen, 
(Was ihn jetzt doch ſehr empört). 
Sechs Stück 1 koſten 

(Dieſes findet Knicks doch ſtark) 

Mit der Zahlung für die Flaſche 
Heute Eindreiviertel Mark! Bo. 


—— 


verdunkelungsſtoffe auf Bezugsſchein 
Berlin, 22. Januar. 
Durch eine Anordnung der Reichsſtelle für 
Kleidung und verwandte Gebiete wird u. a. 
die Abgabe von Verdunkelungs⸗ 
ſtoffen und Verdunkelungsvorrichtungen 
aus Spinnſtoffen geregelt. An Verbraucher 
dürfen danach Verdunkelungsſtoffe als Meter⸗ 
ware nur geliefert und von den Verbrauchern 
bezogen werden, wenn eine Einwilligung des 
Sonderbeauftragten für die Spinnſtoffwirtſchaft 
oder der Reichsſtelle für Kleidung und ver⸗ 
wandte Gebiete oder ein Bezugsſchein vorliegen. 
Das gleiche gilt für Verdunkelungsvorrichtun⸗ 
gen aus Spinnſtoffen. 


Die Familien-Heimfahrten nach 
dem 15. Januar 
Berlin, 22. Januar. 

1970 Behebung von Zweifeln weiſt der 
Reichsarbeitsminiſter unter Bezugnahme auf 
die Wiedereinführung von Urlaub dar zuf hin, 
daß ſeine Anordnung über Familien⸗Heimfahr⸗ 
ten vom 7. November 1939 weiter in Geltung 
bleibt. Hiernach dürfen für die private Wirt⸗ 
ſchaft auch nach dem 15. Januar 1940 Familien⸗ 
Heimfahrten außerhalb des Urlaubs nicht in 
einem größeren Ausmaß gewährt werden. als 
1 die Tarifordnung zur Regelung von Fami⸗ 
ienheimfahrten bei den Bauvorhaben der 
öffentlichen Hand uſw. im Deutſchen Reich für 
die Kriegszeit vom 12. Oktober 1939 vorſieht. 
Soweit einzelne tarifliche oder betriebliche Re⸗ 
gelungen noch einen weitergehenden Anſpruch 
auf Familienheimfahrten vorſehen, entfällt die ⸗ 
ſer bis auf weiteres. 


einsatz reichsdeuiſcher Handwerker 


im Oſten 


Die endgültige Regelung. 

Wie der Reichsſtand des deutſchen Hand» 
werks im Einvernehmen mit der Haupttreu⸗ 
handſtelle Oft mitteilt, iſt der Einſatz von reichs 
deutſchen Handwerkern in den befreiten Oſtge⸗ 
bieten, vor allem im Gau Danzig⸗Weſtpreußen 
und im MWarthegau, folgendermaßen geregelt 
worden: Der Handwerker meldet ſich bei der 
Handwerkskammer, zu deren Bezirk ſein bis⸗ 
heriger Betrieb gehört. Die Handwerkskammer 
prüft die Bewerbungen und leitet ſie über den 
Reichsſtand des deutſchen Handwerks an die 
Handwerkskammern im Oſten weiter. Dieſe 
ſchlagen dann den Treuhandſtellen in den Oſt⸗ 
gebieten die einzelnen Handwerker für den 
Einſatz vor. Die Handwerker werden in der 
Regel als kommiſſariſche Verwalter oder Päch⸗ 
ter eingeſetzt. Nach Bewährung werden ihnen 
die Betriebe zu günſtigen Bedingungen als 
Eigentum übergeben. Auch Bewerbungen, die 
bei Dienſtſtellen der Deutſchen Arbeitsfront ein⸗ 
gegangen ſind, gehen den gleichen Weg. Sie 
werden von den Stellen der Arbeitsfront nach 
Vorprüfung an die zuſtändigen Heimathand⸗ 
merfsfammern weitergegeben. dort in der glei⸗ 
chen Weiſe wie andere Anträge bearbeitet und 
über den Reichsſtand des deutſchen Handwerks 
an die Handwerkskammern in den Dftgebieten 
weitergereicht. 


wer leben will, der kämpfe alſo 


Die Strasburger Volksdeutſchen und die 


Strusburg, 23. Januar. 


Wie wir geſtern bereits kurz berichten konn ; 
ten, geſtaltete ſich der von der Wehrmacht ver · 
anſtaltete Volksdeutſche Tag in Strasburg zu 
einer Kundgebung der tiefen Verbundenheit 
zwiſchen den Strasburger Volksdeutſchen und 
„ihren“ Soldaten. Trotz der Schneeverwehungen 
und ſonſtigen Verkehrshemmungen waren aus 
dem ganzen Kreiſe die Volksdeutſchen nach 
Strasburg gekommen, um einige feſtliche Stun» 
den der Beſinnung und froher Kameradſchaft 
mit den Soldaten zu verleben. Zwar mußte das 
morgendliche Platzkonzert wegen der allzu 
froftigen Witterung ausfallen, die große Aula 
des Gymnaſiums in der Maſurenſtraße jedoch, 
wohin die Wehrmacht zu einer Feierſtunde ein» 
geladen hatte, war voll. Feierliche Muſik des 
Streichorcheſters der Wehrmacht leitete dieſe 
Veranſtaltung ein. Dann ſprach der Bataillons⸗ 
kommandeur Hauptmann Lohmar über das 
als Motto der Feierſtunde gewählte Wort des 
Führers „Wer leben will, der kämpfe alſo“. Die 
Anſprache, die die kämpferiſche Natur des 
Deutſchen und die Notwendigkeit herausſtellte, 
dafür was man erreichen will, zu kämpfen, 
hinterließ bei den Zuhörern einen tiefen Ein⸗ 
druck. 


Anſchließend fand in der Kaſerne die Be⸗ 
grüßung durch den Regimentskommandeur ſtatt, 
der in ſeiner Anſprache allen denen, die trotz 
der ſchwierigen Verhältniſſe das Feſt ſo ſorg⸗ 
fältig vorbereitet hatten, den Dank ausſprach 
und insbefondere dem Bürgermeiſter, Pg. 
Sauer, für die tatkräftige Hilfe dankte, Der 
Volksdeutſche Tag habe eine zweifache Bedeu⸗ 
tung, einmal ſolle er die Verbundenheit zwiſchen 
den Volksdeutſchen und der Wehrmacht vertle⸗ 
fen und fodann ſoll er der Zlvilbevölkerun 
einen Einblick in die kulturelle Betreuung un 
Leiſtung der Truppe bieten. Kreisleiter Land» 
rat Peters dankte für die Veranſtaltung des 
Feſttages, worauf die Lieder der Nation den 
ernſten Teil der Veranſtaltungsfolge ab« 
ſchloſſen. 

Inzwiſchen hatten ſich die Reiter zurechtge⸗ 
macht und bald ſah man auf der weißen 
Schneedecke des Platzes das bunte Bild einer 
präziſe gerittenen Quabrille, die in ihren hi⸗ 
ſtoriſchen Koſtümen wie ein geſchichtliches Ger 


Wehemacht beim Volksdeutfhen Tag 


mälde wirkte. Die Leitung hatte Feldwebel 


I 


f 

Janſſon. sportler, denn es fielen ſowohl die Punktſpiele als 
auch die Freundſchaftsſpiele der Witterung zum Opfer. 
Lediglich für die Eisläufer bot ſich Gelegenheit zur 
Betätigung. In Danzig kam ein Trainingsſpiel im 
Eishockey zwiſchen der deutſchen Studentenſchaft in 
Danzig und einer Kombination der Vereine Pue® und 
Danziger Schlittihuhllub zum Austrag. 


Dann zog die Gefechtsübung alle in ihren 
Bann. Deniſche Infanterie im Kampf — war 
die Vorführung benannt, und ſie zeigte auch 
einen, wenn auch kleinen aber do überaus 
wirkungsvollen Ausſchnitt aus der Ausbildung 
des deutſchen Infanteriſten. Beſonders die alten 
Frontkämpfer unter den Zuſchauern verfolgten 
mit regem Intereſſe den vorgeführten Sturm⸗ 
angriff auf die Höhe. 

Das gemeinſam eingenommene Mittagseſſen 
wurde, wie auch ein Teil der übrigen Pro» 
rammpunkte umrahmt von den Weiſen der 
Regimentskapelle, der es nicht „anzuhören“ war, 
daß ſie erſt vor einigen Wochen aufgeſtellt war. 
Die Leitung hatte Unteroff. Schmidt. 

Nach einer Beſichtigung der Kaſernenanlagen 
hatten die Gäſte Gelegenheit, ſich von dem 
Sport und Turnbetrieb in der Wehrmacht ein 
Bild zu machen. Bodenübungen und kunſttur⸗ 
neriſche Leiſtungen zeigten die Höhe der 
Leibesübungen. Es ſei in dieſem Zuſammen⸗ 
hang darauf hingewieſen, daß durch den Turn⸗ 
betrieb der Wehrmacht in Strasburg für die 
Verbreitung der Leibesübungen vieles getan 
worden iſt. So ſtehen heute bereits eine volks⸗ 
deutſche Männerriege und eine Frauenriege, die 
die Pflege des Turn- und Sportgedankens in 
immer weitere Kreiſe tragen. 

Der feſtliche Tag fand ſeinen Ausklang in 
einer gemeinſamen Kaffeetafel. Nach einer An⸗ 
ſprache von Hptm. Burfmauer ergriff aus den 
Reihen der Volksdeutſchen ⸗Sturmbannführer 
Wiebe⸗Lautenburg das Wort, um auf die Tage 
der Verfolgungen durch die Polen zurückzu · 
kommen, die er wie viele andere durchzuſtehen 


hatte. 

Die Kaffeetafel, die Gäſte und Soldaten in 
froher Kameradſchaft vereinigte, wurde vom 
Chor der 3. Kompanie, mit luſtigen Stücken der 
Soldatenbühne und der Kapelle gewürzt. 

Der Volksdeutſche Tag, der erſte dieſer Art 
in Strasburg, wird den Strasburgern unver⸗ 
geſſen bleiben. Er hat Wehrmacht und Bevöl- 
kerung in Strasburg noch enger zuſammenge⸗ 
bracht und er hat den Volksdeutſchen einen Tag 
ernſter Beſinnung und froher Geſelligkeit mer 
ſchenkt. 


SPORT 
Helsinki 


Das mit der Durchführung der XII. olympi⸗ 
ſchen Spiele 1940 betraute finniſche Olympiſche 
Komitee hielt in Helſinki eine Sitzung ab. Es 
würde. Andererſeits wirderwartet, daß das in⸗ 
nach wie vor ſelbſt bei einer Beilegung des 
Krieges die übernommenen Weltſpiele ausrich⸗ 
ten könne, da der Stand der Vorbereitungen 
eine ſolche Maßnahme ohne weiteres geſtatten 
würde. Anderſeits wird erwartet, daß das in« 
ternationale Olympiſche Komitee auf jeden Fall 
Finnlands Anſpruch auf die nächſten olympi⸗ 
ſchen Spiele berückſichtigt. Das Büro des Dr» 
ganiſationskomitees ift geſchloſſen. Die laufen» 
den Arbeiten werden vom Sekretär des olym⸗ 
piſchen Stadions weitergeführt. 


* 


Der Endspielplan der deutschen 
Kriegsfussballmeisterschaft 


Das Reichsfachamt Fußball gibt den End⸗ 
ſpielplan der erſten deutſchen Kriegsfußball⸗ 
meiſterſchaft bekannt. Die 18 Gau- bezw. Ber 
reichsmeifter ſpielen wieder in 4 Gruppen. Die 
Gruppe 1a iſt in 2 Abteilungen untergeteilt, 
deren Gewinner den Gruppenmeiſter in 2 Ent ; 
ſcheidungsſpielen feſtſtellen. Nachfolgend die ge⸗ 
naue Gruppeneinteilung: Gruppe 1 a Oſtpreu⸗ 
Ben, Pommern, Berlin⸗Mark Brandenburg, 
Gruppe 1b Schleſien, Oſtmark, Sudetenland, 
Gruppe 2 Sachſen Mitte, Nordmark, Niederſach⸗ 
ſen, Gruppe 3 Weſtfalen, Niederrhein, Mittel⸗ 
rhein, Heſſen, Gruppe 4 Südweſt, Baden, Würt⸗ 
temberg, Bayern. Die Gaumeiſter der Grup⸗ 
pen la und ib müſſen bis zum 24. März er» 
mittelt ſein, da der Beginn der Endkämpfe in 
dieſen beiden Abteilungen bereits für den 31. 
März feſtgeſetzt iſt. In den übrigen 3 Gruppen 
wird die Meiſterſchaftsdoppelrunde am 7. April 
in Angriff genommen. Die 4 Gruppenſieger be⸗ 
ſtreiten am 2. Juni die beiden Spiele der Vor⸗ 
ſchlußrunde. Das Endſpiel wird am 16. Juni 
vorausſichtlich wieder im Berliner Olympiaſta⸗ 
dion veranſtaltet. 


* 


Schützengau 
Danzig-Westpreussen im NSRL 


NSG. — Mit der Errichtung des Sport; 
gaues XIX Danzig⸗Weſtpreußen im Nationales 
ſozialiſtiſchen Reichsbund für Leibesübungen 
iſt die aufſtellung des Gaufachamtes Schießen 
im Deutſchen Schützenverband im NSR ver⸗ 
bunden. Aufgabe des Deutſchen Schützenver 
bandes iſt die Heranbildung des deutſchen 
Menſchen zum Scharfſchützen, weiter die Er- 
richtung und Erhaltung von Schießſtänden. 
Das Schießen wird mit allen Handfeuerwaffen 
durchgeführt, vornehmlich Kleinkaliber, Piſtole 
und Großkaliber. Weiter aber helfen die 
Schützenvereine bei der vor ⸗ und nachmilitä⸗ 
riſchen Ausbildung der deutſchen Männer 


sagt nicht ab 


durch Geſtellung von Schießſtänden gem. Ver; 
einbarung zwiſchen SA und Schützenverband. 

Das vor 20 Jahren verſchüttete Schießwe⸗ 
fen im Gau Danzig ⸗Weſtpreußen ſoll erneuert 
werden und an die in Weſtpreußen vorbildlich 
geweſene Schützenarbeit angeknüpft werden. 
Hierfür ſind nun Nachrichten über das ehema⸗ 
lige Schützenweſen in Weſtpreußen äußerſt 
wertvoll. Die noch im Gebiet Weſtpreußen le⸗ 
benden deutſchen Schützenkameraden werden 
gebeten, irgendwelche Anhaltspunkte an die 
früheren Gilden dem Kreisſchützenführen A. 
Wagner, Danzig-Langfuhr, Neuſchottland 
9a zu übermitteln. Desgleichen wollen die 
deutſchen Kameraden die Möglichkeit der Bil 
dung von Kleinkaliber⸗ bezw. Piſtolenverei⸗ 
nen an den Kam. Wagner mitteilen. 

fiber den Wert des Schießenkönnens brau- 
chen Worte nicht gemacht zu werden. Es muß 
aber geſagt werden, daß wir heute und in Zu« 
kunft mehr denn je imſtande fein müſſen und 
wollen, unſere Scholle noch wirkſamer zu ver⸗ 
teidigen. 


* 


An die ehem. Radfahrervereine 


Der Gaufachwart für Radiporf J. Niszery 
Danzig, Pfarrhof 4. erläht folgenden Aufruf: 

An die Radfahrer⸗Vereine des ehemaligen 
Gau 29 u. 16 des früheren Bundes Deutſcher Rad⸗ 
fahrer in Weſtpreußen! 

Kameraden, Kameradinnen! Auf Anord- 
nung des Reichsſportführers ſoll der Wieder⸗ 
aufbau aller ehemaligen Radfahrer⸗Vereine 
umgehend in Angriff genommen werden. Der 
Befehl lautet: Aufbauen und Weitermachen 
trotz des Krieges. Der nationalſozialiſtiſche 
Reichsbund für Leibesübungen als auch der 
Reichsſtatthalter, Gauleiter Albert Forſter 
Danzig haben uns weitgehende Unterſtützung 
und Förderung zugeſagt. 


Hiermit rufe ich alle ehemaligen Kameraden 
und Kameradinnen zur tatkräftigen Mitarbeit 
auf, es muß uns gelingen, unſere alten Vereine 
zu neuem Schaffen zu bringen! Soweit noch 
Kameraden der ehemaligen Vereine in den 
Städten und Orte vorhanden ſind, bitte ich 
dringend um deren genaue Anſchrift und Be⸗ 
nennung des ehemaligen Vereins. Nachſtehende 
Vereine kommen in Frage: R. V. Altfelde, R. 
V. Berent, R. V. Briefen, R. V. Culm a. d. W. 
R. C. Elbing, R. C. Eylau, Dt. Eylau, R. V. Vor 
wärts, Dt. Eylau, R. V Garnſee, R. V. Mewe, 
R. B. Marienwerder, R. V. Marienburg, Ver⸗ 
ein Nakeler Radfahrer, Nakel, R. C. Sturm 
Neuenburg, R. V. Heinr. v. Plauen, Schwetz, R. 
B. Vorwärts Thorn, R. B. Pr. Stargard. R. V. 
Strasburg, R. B. Zoppot, R. B. Langfuhr. 


chen Veranſtaltungen abgeſagt werden mußten. Bes 


Sportfr. 01 Dresden Chemnitzer BE 1:3; Guts Muts 
Dresden — BC Hartha 6:2. 


„Short ener 


Schnee und Frost verhinderten 


Sportbetrieb 
Danzig, 22. Januar. 
Der reichliche Schneefall und der ſcharfe Froſt der 
etzten Tage machten es notwendig, daß alle ſpo 


onders ſchwer davon betroffen wurden die Raſen⸗ 


* 


Fussball am 
Sonntag, 21 Januar 1940 


Spiele zur Kriegsmeiſterſchaft 
Pommern: Viktoria Stolp—Sturm Lauenburg 2:1. 
Schleſien: Hertha Breslau A Liegnitz 12 
Sachſen: Bf Glauchau Tura 99 Leipzig 0:0; 


Weſtfalen: Schalte 04— fe 48 Vochum 8:1; Bo- 
ruſſia Dortmund — Preußen Münſter 2:2; BfB Bie 
lefeld—Weſtfalia Herne 2:3. 

Niederrhein: VfB Hilden— Fortuna Düſſeldorf 0:45 
Hamborn 07— Duisburg 48/99 5:1; Schwarz Weiß 
Eſſen—Weſtende Hamborn 2:1; Rot Weiß Oberhau⸗ 
fen— Rot Weiß Elfen 3:3. 

Mittelrhein: Mülheimer STNhenania Würfe 
len 19:0; Sülz 07—BiL 99 Köln 2:4. 

Baden: SV Waldhof — BR Mannheim 1:2; 1. FE 
Pforzheim — BB Mühlburg 2:2; Karlsruher FB FC 
Birkenfeld 0:2; Freiburger FC / Sc Freiburg 
3:3; FC Singen — VfR Achern 3:5. 

Württemberg: BB Stuttgart Stuttgarter SC 24. 

Bayern: Neumeyer Nürnberg— BE Augsburg 0:25 
1860 München —1. FC Nürnberg 0:2; VfR Schwein 
furt—Jahn Regensburg 3:5. 

(Bem.: In den nicht angeführten Gauen fielen 
die Spiele aus.) 


. .. 
Sport in Kürze 
I — 

Rudi Cranz und Sörenſen ſiegten. Das Schwarz⸗ 
wälder Stkiſtadlon auf dem Feldberg war am Sonntag 
der Schauplatz großer winterſportlicher Wettkämpfe. 
Unter den rund 50 Wettbewerbern am Torlauf er 
wies ſich Rudi Cranz als ein wahrer Meifter. Er legte 
den mit 25 Toren beſpickten Kurs im erſten Gang in 
45 Sek. zuruck und benötigte im zweiten nur 51 Sek. 
Walter Claufing Partenkirchen kam im erſten Lauf 
auf 51,1 Sek. und kam mit 49,1 in ſeiner zweiten 
Gebr dicht an die Tagesbeſtzeit feines großen Riva 
en heran. Dritter wurde der Norweger Sörenſen mit 
einer Gefamtzeit von 1.53.1 vor Ernſt Ronninger ⸗ 
Feldberg mit 1.56,3. Sörenſen ging als erfter Preis» 
träger im Stiſpringen mit Weiten von 48 und 46 m. 
und mit Note 218,8 hervor. 


Oeutſche Eishockey ⸗Meiſterſchaft. Der dritte Run 
denkampf zur Deutſchen Eishockeymeiſterſchaft führte 
in der Königsberger Oſtpreußenhalle den Berliner 
Schlittſchuhtlub und den Raſtenburger SV zuſammen. 
Unentſchieden 1:1 (0:0, 0:0, 1:1) trennten ſich die bei» 
den Mannſchaften nach einem harten Kampf, in dem 
beide Gegner faſt gleichwertig waren. 

* 


Oeutſcher Rekord im Gewichtheben. Der Wiener 
Poliziſt Schobinger ſtellte im Rahmen eines Mann- 
ſchaftskampfes einen neuen deutſchen Rekord auf. Er 
verbefferte im beidarmigen Stoßen mit 116 kg. die alte 
Höchſtleiſtung von Kielmann-Eſſen um 1 kg. Im 
olympiſchen Dreikampf erzielte Schobinger ſogar 285 
kg., 80,90 und 115 kg., das find 21% kg. mehr als die 
inoffizielle Beſtleiſtung von Schuſter⸗München. 


Karl Wazulet bleibt Eislaufmeiſter. Aus dem Mebs 
ſterſchaftskampf der deutſchen Eisſchnelläufer iſt Karl 
Wazulek als Sieger hervorgegangen. Er wurde mit 
202.510 Geſamtſieger vor feinem Landsmann Max 
Stieppl mit 204,933 und Leban-Stlagenfurt mit 209,048 
Punkten. Im oſtmärkiſchen Spitzentrio folgte der Ber⸗ 
ner Meiſter Barwa mit 210.110 und der junge 
Münchener Biefer mit 212.88. Mit drei Einzelfiegen 
gewann Ruth Heller außerdem den Reichsſiegerwett⸗ 
bewerb der Frauen gegen die Titelverteidigerin Anne 
lieſe Forr und Ingrid Brugee Berlin. 


Mittwoch, den 24. Januar 


6.00 Aus Berlin: Morgenruf ur Sport. 
6.30 Aus Leipzig: Frühkonzert. Dazwiſchen um 7.008 
Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Diem 


ſtes. 

8.00 Wiederholung der 7.00 Uhr⸗Nachrichten. lie. 
zend: Fünf Minuten für die pe 

8.20 Aus München: Muſik am Morgen. 

9.30 Aus Berlin: Vom bäuerlichen Leben und Win 
ken. Winterarbeit um den Bauernhof. Mann ; 
ftript: Edmund Sala. 

10.00 Aus Berlin: Wir fingen und erzählen im RS 
Kindergarten. 

10.30 Sendepauſe. 

11.30 Aus Berlin: Bunte Unterhaltung. 

12.00 Aus München: Mittagskonzert. Dazwiſchen um 
2225 Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen 

enſtes. 

14.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

14.10 Aus Berlin: Muſik nach Tiſch. 

15.30 „Das Wellenmännchen im Mond! von Paula 
Walendy. Kinderſtunde mit den Rundfunk- 
ſpatzen. Leitung: Sigrigh von Hartmann. 

16.00 9 75 we oe nei era. e Dazwiſchen um 

00: Aus Berlin: Nachrichten des Drahtl 

u Silbe ® we a 

ilhelm Pleyer lieſt aus eigenen Werken. 

18.20 Mufik zum Feierabend. Franz von Sezpanom⸗ 
ski, Violine; Helmut Reimann, Cello; Bruns 
Seidler Winkler, Klavier. 

19.80 Wir berichten vom Tage. Aktuelle Berichte. — 
Kurzvorträge mit muſikaliſcher Umrahmung. 

20.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

20.15 König, Künſtler und Soldat. Hörbilder aus 
Be 8 9 gi Preußenkönigs zum Ge 

urtstag Friedrichs II. (24. 1. 1712). Spielb 
Günther Ruckſcheio. g * 

21.00 Aus Berlin: Unterhaltungskonzert mit Werken 
im Felde ſtehender Komponiſten. 

2.0 en. 3 2 en — Anſchlie⸗ 

end: Sport im Reichsgau Da -Weſtypren 

22.30 Aus Berlin: Flotte Weiſen. er Be 

28.00 Aus Berlin: Sinfoniſches Konzert. Das 
Orcheſter des Deutſchlandſenders. Br 

24.00 Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Diem 
ſtes. Anſchlietzend bis 1.00: Aus Nach 


Heraus mit Duff Cooper! Die verzweifelten Anſtrengun gen bes Kriegshetzers Duff Cooper, die Amerikaner für 
den Krieg feiner britiſchen Clique zu begeiſtern, fällt den Amerikanern immer mehr auf die Nerven. Unfer Bild 


zeigt einen der typiſchen Demonſtrationszüge, die ſich überall dort bilden, wo der Hetzapoſtel Duff Cooper fein 


Lager aufſchlägt. Die Inſchriſten der Plakate ſagen: „Haltet Amerika aus dem blutigen 


und „Die Engländer lügen . „, aufgenommen an ber 


Geſchäft heraus!“ 
Brooklyn Akademie für Muſik in New Vork. 


Thorner Freiheit" f 
B BBP en ˙ 0 —— ˙•odl2 ...:? . . — 


Die 


ſchen Generalſtabes, General Zroneſide, von 
Frontbeſuch in Frankreich 
gekehrt. Dem Schal nach zu . er 


feiner Frühſtücksreiſe in Frankreich Füße 


Gaudi muss sein! 


ERLKIEEHREUAETUNEEHLLOKAEENRBLRHBEREREKARRERAEHKRERARRERKERAHRENSEKLEKLEERAERKREEAERAEDN ATRKAAKRARRRONALATNALALLER 
Bei den Gebirgsjägern aus der Ostmark 


(PK⸗Bericht). 
san ‚18. Januar. 


Es ift die Zeit zwifchen Tag und Nacht. Ein 
blaues Dämmern liegt über dem Schnee. Wir 
fahren durch den Eifelwinter, ein PKW und 
ein ſchwerer Fünftonner. Der „Schwere“ fährt 
uns voraus, ſeine Ketten werfen den Schnee 
wirbelnd durch die Luft gegen unſere Wind⸗ 
ſchutzſcheiben. 

Langſam erhebt ſich die Winternacht. Dunkle 
Tannen ſtehen am Weg, das blaſſe Mondlicht 


wirft geſpenſtiſche Schlagſchatten auf den 
Schnee. Unſere Wagen ſteigen knirſchend 
bergan und fahren leiſe ſurrend zu Tal. Jede 


Kurve enthüllt neue Geheimniſſe. So unbekannt 
iſt uns der Weg, — derſelbe Weg, den wir ſo 
oft im Spätſommer fuhren, als die Sonne noch 
grell und heiß über den Bergen ſtand, im 
Herbſt, als die Buntheit jubelnder Farben weit⸗ 
hin leuchtete. Und nun iſt Winter. Ganz ſtill 
iſt es ringsum. Spuren im Schnee geben ein 
Ahnen vom Leben in den Wäldern und Fel⸗ 
dern dieſer verſchneiten Einſamkeit. 

In vielgewundenen Serpentinen ſenkt ſich 
die Bergſraße zur Moſel hin. Eine Fähre trägt 
uns über den Fluß. Der weiße Saum des Ufers 
verſchwimmt, ein neuer taucht auf, und zwiſchen 
Ufer und Ufer gurgelt das Waſſer um die 


Schollen. Scheinwerfer reißen die Nacht auf, 
das Eis ſtrahlt wie reines Silber. 
Soldaten ſtehen am anderen Ufer. Sie er⸗ 


warten uns, um uns als Gäſte in die Über- 
raſchungen eines vergnüglichen Abends einzu⸗ 
führen. Wir kennen ſolche Abende. Sie ſind 
ſorgfältig vorbereitet und wirken dennoch wie 
köſtliche Improviſationen. Sie haben ſo gar 
nichts an ſich von kunſtvoll aufgetragenem Lack, 
von hohlklingenden Phraſen und billigen Effek⸗ 
ten. Aber das, was ſich in den nächſten 2 Stun⸗ 
den hier auftut bei den Gebirgsjägern aus der 


Oſtmark, das iſt doch noch ein Stück mehr als 
das, was uns bisher auf unſeren vielen Fahr⸗ 
ten begegnet iſt. Das iſt ganz Heimat, ganz 
Steiermark. 

Ein Blick, ein Händedruck — wir haben uns 
gefunden. Wir wiſſen um die Schickſale aller 
und wiſſen, daß ſie Kameraden ſind, wie ihre 
Väter einſt Kameraden waren, zäh und auf⸗ 
recht, — Kameraden an der Dolomitenfront, in 
den Karpathen und am JIſonzo, überall. 
„Pfundsbrüada“ find fie, dieſe blutſungen Bur⸗ 
ſchen: kantig wie ihre Berge und ſtark und 
hart wie die Bäume unter zackigen Felſen, trot⸗ 
zig wie die Stürme, die um die Kuppe und 
Grate der Alpen pfeifen. Im Polenkrieg haben 
ſie ihre Bewährung bewieſen. 10 Mann der 
Kompanie tragen das Eiſerne Kreuz. Wir füh⸗ 
len, wie ſie heute bemüht ſind, ihre Härte zu 
verdecken und nur die Stimmen klingen zu 


laſſen, die in befinnfihen Rhythmen hinüber ⸗ 
ſchwingen zur fernen Heimat. 

Der Saal iſt zum Berſten gefüllt. Steier⸗ 
märker und Moſelaner harren in drangvoller 
Enge der fröhlichen Dinge des Abends. Horrido 
ſchallt es als Gruß von der Bühne bis ins 
„hintere Parkett“. Alle Augen, alle Ohren, alle 
Herzen ſind weit aufgeriſſen. Sänger, Jodler 
und Schuhplattler offenbaren die wundervolle 
Urwüchſigkeit der Steiermärker. — Gaudi muß 
ſein! ſagt der Anſager, ein unbefangener Ge⸗ 
birgler, der ſich genau ſo gibt, als ſtände er ſeit 
Jahren mit der unerſchütterlichen Routine eines 
„Conferenciers“ im Rampenlicht der Bühne. 
Natürlich muß Gaudi ſein, beſtätigt der uner⸗ 
müdliche Beifall, der immer wieder durch den 
Saal brauſt und eine Stimmung ſchafft, die zum 
Schluß nur ſchwer zu bändigen iſt. 

Paul Vogelpoth. 


Die Bankräuber Gebrüder Saß vor Gericht 


üble Syſtemzeiterinnerungen tauchen wieder auf 


Berlin, im Januar. 


Beim Klang des Namens Gebrüder Saß 
tauchen wieder peinliche Erinnerungen aus der 
Syſtemzeit auf, in der ſich das Verbrechertum 
organifierte, um den damaligen ſchwachen und 
korrupten Staat auf Leben und Tod zu bekämp⸗ 
fen. 


Als Frühkriminelle fingen ſie im Alter von 
neun bis elf Jahren ſchon an zu ſtehlen. Ob. 
wohl arbeitslos, machten ſie ſchönſte Vergnü⸗ 
gungsreiſen nach Paris, Nizza, Monte Carlo 
und London. Mit den modernſten Schweißap⸗ 
paraten und Sauerſtoffgebläſen ausgerüſtet, 
unternahmen fie u. a. Einbrüche auf Reichs⸗ 


Luftfahrt als Schulunterrichtsthema 


Ein Erlaß des Reichserziehungsminiſters Ruſt 


Berlin, 19. Januar 
„In jeder deulſchen Schule, in jedem Un- 
terrichtsfach und in jedem Lebensalter iſt der 
Lufkfahrtgedanke im Unterricht zu pflegen.“ Das 
iſt der Kerngedanfe eines von Keichserzie⸗ 
hungsminiſter R uff im Einvernehmen mit dem 
Keichsminiſter der Luftfahrt ſoeben herausge- 
gebenen Erlaſſes über die Pflege der Luftfahrt 
an den Schulen und Hochſchulen, der die in den 
letzten fünf Jahren gewonnenen reichen Erfah- 
rungen auf dieſem Gebiete zuſammenfaßt. 
Deutſchlands Vorherrſchaft in der Luft, die 
in dieſem Kriege täglich bewieſen wird, muß 
gehalten und weiter ausgebaut werden. Das 
erfordert nicht nur reſtloſen Einſatz der For⸗ 
ſchung, der Induſtrie und der Luftwaffe ſelbſt, 
ſondern auch Sicherung eines hochwertigen 
Nachwuchſes, und dieſe wiederum kann nur auf 
der Luftfahrtbegeiſterung der geſamten Jugend 
aufgebaut werden. In feinem Bemühen un die 
Erziehung der deutſchen Jugend zum Wehrgeiſt 
hat Reichserziehungsminiſter Ruſt deswegen 
ſchon vor fünf Jahren in einem der erſten Er⸗ 
laſſe, die er nach ſeiner Ernennung zum Reichs⸗ 
miniſter überhaupt herausgab, Richtlinien und 
Einzelanweiſungen für die Durchdringung der 
Schulen mit dem Luftfahrtgedanken niederge⸗ 
legt. Seit jenem Erlaß haben alle deutſchen 
ulen, die Volksſchulen nicht minder als die 
höheren Schulen, die Berufsſchulen und die 
Hochſchulen, an der Pflege des Luftfahrtgedan⸗ 
kens gearbeitet und ihn in Zuſammenarbeit 
mit dem NS- Fliegerkorps und der Luftfahrt 
induſtrie und unter ſteter Förderung der Luft⸗ 
waffe in der Jugend durchgeſetzt. 


Die Luftfahrt iſt dabei 
nicht zu einem eigenen Unterrichtsfach 
gemacht 

worden, ſondern der Luftfahrtgedanke hat alle 
Fächer durchdrungen. Im Werkunterricht gab 
es Flugmodellbau als Pflichtfach. Weit über 
eine halbe Million Jungen nahm letzthin daran 
teil. In den nalurwiſſenſchaftlichen Fächern 
wurden die Flugphyſik und die Chemie der 
Luftfahrt gelehrt. Im mathematlſchen Unter⸗ 
richt iſt jede Möglichkeit der Verbindung an den 
luftfahrttechniſchen Aufgaben ausgeſchöpft wor⸗ 
den. Das NSF K. hat die fo begeifterte Jugend 
in ſeinen Lagern im Segelflug geſchult. In den 
Luftfahrtlehrgängen der Gewerbe-, Berufs ⸗ und 
Fachſchulen iſt eine einzigartige Verbindung 
von theoretiſchem Unterricht, praktiſcher Werk⸗ 
ſtattarbeit und fliegeriſcher Betätigung betrie⸗ 
ben worden. Die Akademiſchen Fliegergruppen 
— jetzt Flugtechniſchen Fachgruppen — an den 
Techniſchen Hochſchulen und die Luftfahrtabtei⸗ 
lungen der Hochſchulinſtitute für Leibesübungen 
haben dieſe Aufgabe und damit die wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung auf dem Gebiete der Hoch⸗ 
ſchule fortgeſetzt. 

Ein großes lückenloſes Syſtem zur Begei⸗ 
ſterung und Ausbildung unſerer Jugend für 
die Luftfahrt und insbeſondere natürlich für 
unſere Luftwaffe, iſt alſo geſchaffen worden. 
Es findet in dem neuen Erlaß ſeine endgültige 
Einordnung in das deutſche Erziehungs- und 
Bildungsweſen. In mehreren umfangreichen 
Anlagen werden ſchließlich die allgemeinen An⸗ 
weiſungen des Erlaſſes durch eine Fülle von 
Einzelanweiſungen und konkreten Beiſpielen, 


. B. für die Unterrichtsgeſtaltung in den ver⸗ 
ace Fächern, unterbaut. = 


bahn- und Finanzkaſſen, bei denen ihnen im 
Falle des Gelingens 10 Millionen A in die 
Hände gefallen waren. Die Überwachungstätig⸗ 
keit der Polizei trieb ſie 1929 nach Dänemark, 
wo ſie wegen mehrerer Bankeinbrüche zu vier 
Jahren Gefängnis verurteilt wurden. Nach der 
Strafverbüßung erfolgte dann die Auslieferung 
nach Deutſchland. Franz und Erich Saß 
ſtehen jetzt in mehrtägiger Verhandlung vor 
der 4. Berliner Strafkammer wegen ihrer zahl⸗ 
reichen bis in die Inflationszeit zurückreichen⸗ 
den Raub- und Diebeszüge. Der dritte Bruder, 
Max, hat im Jahre 1935 im Gefängnis Selbſt⸗ 
mord verübt. 

Mit ungebrochener Energie ſteht, wie der 
Vorſitzende der 4. Berliner Strafkammer aus« 
drücklich feſtſtellte, der 34-jährige Franz Saß 
vor ſeinen Richtern. Sein 33⸗jähriger Bruder 


Wit ſichtlich zerknittertem Geſicht iſt der Chef 8 
einem 
wieder nach London zurück. 
ſich auf 
geholt. 


Dienstag, 23. Januar 1940. Seite u. 


Der Nachfolger des zu tüchtigen Kriegsminiſters Gnrı 
Beliſha, Miſter Dliver Stanley, der weniger tü tige 
Kriegsminiſter, trifft nor feinem neuen Minifterinm ein. 
Weltbild (M). 


Erich dagegen hält ſich zurück, antwortet zag⸗ 
haft und leiſe und will im übrigen durch einen 
Sprachfehler behindert ſein. 


Franz Saß ſcheint die Rollen noch nicht 
vergeſſen zu haben, auf die ihn die ſenſations⸗ 
lüſterne Preſſe vergangener Zeiten abſtempelte 
und offenbar glaubte er auch jetzt noch genau 
wie früher, im Gerichtsſaal Theater ſpielen zu 
können. Die in dieſer Richtung unternommenen 
Verſuche ſind ihm allerdings ſchlecht bekommen. 
Nach Eröffnung der Sitzung meldete er ſich 
zum Wort und behauptete dann, das mit der 
Sache befaßte Gericht ſei nicht zuſtän⸗ 
dig wegen einer angeblichen Verletzung des 
ſeinerzeit über die Auslieferung zroiſchen Dä⸗ 
nemark und Deutſchland abgeſchloſſenen 
„Staatsvertrages“. 


Dieſer Einwand unterſtreicht die ganze Auf⸗ 
geblaſenheit dieſes Verbrechers, der die Stirn 
hat, zu unterſtellen, daß zwiſchen zwei Staats⸗ 
weſen um dieſes verbrecheriſchen Brüderpaares 
willen „Staatsverträge“ abgeſchloſſen worden 
ſeien. In Wirklichkeit war es fo, daß die Brü⸗ 
der Saß wegen mehrerer in Kopenhagen be⸗ 
gangener Treſoreinbrüche zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt und nach Verbüßung dieſer 
Strafe als läſtige Ausländer abgeſchoben wur⸗ 
den. An der Grenze nahm ſie ſelbſtverſtändlich 
die deutſche Polizei ſofort in Empfang, ſo daß 
von einer „Auslieferung“ im techniſchen Sinne 
gar nicht geſprochen werden kann. 


Vorſitzender und Anklagevertreter wieſen im 
ruhigen Darlegungen den Widerſinn der aufge 
ſtellten Behauptung zurück, aber Franz Saß 


wurde unverſchämt und verſuchte, dazwiſchen 
zu reden. 


Franz Saß gab zugleich für ſeinen Bruder 
die Erklärung ab, daß ſie beide nichts mit den 
ihnen zur Laſt gelegten Straftaten zu tun hät⸗ 
ten. Als dann aber Franz aus dem Gerichts⸗ 
ſaal entfernt worden war, um ſeinen Bruder 
nicht länger der Suggeſtion ſeines ſtarken 
Willens auszuſetzen, erklärte Erich Saß, daß 
er ſeine früheren Geſtändniſſe teilweiſe auf⸗ 
recht erhalte. Auf die Frage nach ſeiner Betei⸗ 
ligung an dem geglückten Bankeinbruch am 
Wittenbergplatz in Berlin W erklärte er ge 
wunden: „Es iſt möglich, daß ich dabei war“. 


Aus der weiten Welt 


Des Geafen Zeppelin 
erſter Tuſtſchiffkapitän 70 Jahre alt 


Potsdam, im Januar. 

Daß auch bei Mehrlingsgeburten jedes ein⸗ 
zelne Kind ſeine volle Portion an Lebenskraft 
mitbekommt, beweiſt wieder einmal der Fall 
der Drillinge Hacker. Der Luftſchiffkapitän a. 
D. Georg Hacker und ſeine Drillingsgeſchwiſter 
Babette Kaiſer und Alwine Herzog konnten 
nämlich am 18. Januar 1940 bei beſter Geſund⸗ 
heit ihren 70. Geburtstag begehen. Was die An⸗ 
teilnahme an dieſem frohen Ereignis über den 
Familienkreis hinaus erweckt, iſt die Tatſache, 
daß einer der Drillinge, Georg Hacker, der jetzt 
in Potsdam lebt, der alte Mitarbeiter und erfte 
Luftſchiffkapitän des Grafen Zeppelin iſt. Georg 
Hacker hat noch im Weltkriege deutſche Luft⸗ 
ſchiffe bei Angriffen auf Paris und London 
und andere feindliche Städte geführt. 


Nochmals: „Der Truthahn von Schleswig. 


Schleswig, im Januar. 

Bon Herrn Freerk Haye Schirrmann ⸗Hamkens 
geht uns aus Schleswig eine Erklärung zu, die ſich 
mit unſerer Meldung über die Bedeutung des Trut ⸗ 
hahns im Schleswiger Domſchwahl für die Geſchichte 
der Entdeckung Amerikas befaßt. Der isländiſche Bin- 
landforſcher Gudmundur Kamban hatte auf einen 
Brief des deutſchen Archäologen Prof. Stange⸗Bonn 
hin in der Osloer „Aftenpoſten“ ausgeführt, daß er 
in den Schleswiger Truthahnbildern aus dem Jahre 
1280 eine neue Beſtätigung der Ihefe ſehe, daß das 


von dem Wiking Leif Erekſon entdeckte „Vinland“ in 
Neuſchottland oder in der Gegend des heutigen Bo- 
ſton gelegen habe, weil der Truthahn vor der Ent⸗ 
deckung Amerikas nicht in Europa vorgekommen ſei. 
Kamban hielt den Schleswiger Truthahn für eine 
Entdeckung des Prof. Stange. „Die Freilegungs⸗ 
arbeiten im Schleswiger Domſchwahl ſind aber“, wie 
Herr Schirrmann⸗Hamkens in ſeiner geitſchrift feſt⸗ 
ſtellt, „ausgeführt worden von den Herren Regie 
zungs-Oberbaurat Bulle-Schleswig und Profeſſor 
Gey-Berlin. Sie waren längſt abgeſchloſſen, als Pro- 
feſſor Stange nach Schleswig kam. Auf den Truthahn, 
ſowie auf alle ſich daraus ergebenden Schlußfolge⸗ 
rungen habe ich ihn, bei ſeinem erſten Beſuche im 
Dom im März 1939 hingewieſen. Die erſte Beröffent- 
lichung darüber habe ich im Frühjahr 1938 in die 
deutſche Preſſe gegeben, nachdem ich däniſchen Zei 
tungen gegenüber bereits im Oktober 1937, anläßlich 
eines Beſuches, darauf hingewieſen hatte. Ich be⸗ 
trachte deshalb die „Entdeckung“ des Truthahnes, de⸗ 
übrigens ſeit rand einem halben Jahrhundert wie 
5 ſichtbar an der Wand ſteht, und vor allem die 
raus gezogenen Folgerungen als mei i 
n Folgerung in geiſtiges 


Verhaftung eines Mordbandenanführers 
in Madrid. 

Madrid, im Januar. 
In Madrid wurde ein Mörder verhaftet, 
der während der Schreckensregierung mit ſeiner 
Bande über zweihundert Morde begangen 
hatte. Außerdem werden noch in ganz Spanien 
„ feſtgenommen, die wäh⸗ 
end der Revolutionszeit zahlreiche Untaten bes 

gangen haben. f 


Stüwe cettet ein Mädchen 


Bert Stüwe ſah Halima neben dim Hallo 
way vor dem Raub!iermagen ſtehen. Es juckte 
ihn in den Fäuſten. Klar, die haben was mit⸗ 
einander, dachte er grimmig. Der Tiger Ruff 
reckte ſich auf den Bohlen, die Stüwe eben 
K teg hatte. Er zog die Lefzen hoch und 
auchte böſe. 

‚Rannft den Burſchen auch nicht leiden, 
Ruff“, fante Stüwe. „Nur immer zu.“ Er 
ſchob die Hände in die Hoſentaſchen und ſah 
eine Weile zu dem Tiger hinüber. Dann 
ſchlenderte er zu dem kleinen Zelt, wo das 
Gatter für die Morgenarbeit ſtand. Am Ende 
des Laufgangs zog er die Falltür hoch. Er 
hörte Halimas ſchnellen Schritt, aber er 
wandte ſich nicht um. 

„Hallo! Gut geſchlafen, Bert? Ein Wetter 
tft das heut! Paß auf, nun wird's doch Früh⸗ 
fing. Aber was machſt du für ein Geſicht? 
Arger?“ Halima drückte ihm kräftig die Hand. 
„Du biſt ja fo geladen Haft du was?“ 

„Ach nöd, nichts!“ Stüwe wollte lächeln. 
Er hätte was drum gegeben, wäre es ihm ge⸗ 
lungen. Er wurde auf ſich ſelbſt wütend und 
kehrte dem Mädchen ſchroff den Rücken, ging 
über den Platz und kletterte in den Wohn⸗ 
wagen. Sie brauchten ihn nur zum Um⸗ 
Heiden. Halima kam ihm langſam nach. 


„Ruff iſt heute ſo unruhlg. Was hat er 
nur?“ 


„Bei mir war er wie immer. 
kann er Hallowah nicht leiden!“ 

„Meinſt du?“, ſagte Halima nachdenklich. 
Sie warf einen flüchtigen Blick in den Spiegel 
und ordnete das braune Haar. Es legte ſich 
ein weichen Wellen um ihren Kopf und ließ die 
kleinen Ohren frei. Stüwe ſteckte ſich eine 
Zigarette an. Es war eine ſtille Vereinba⸗ 
rung zwiſchen ihnen, daß er hinausging, wenn 
ſie 5 h umzog. Aber jedesmal koſtete es ihn 
einen gewafligen Kampf. 

Stülwe hockte ſich auf die Treppe. Vor dem 

oben Zelt übte Halloway mit einen ak 
Durch die Zeltbahn klang zuweilen das harte 
„Hepp!“ eines Artiſten, Lachen, kräftige Flü⸗ 
che. Etawe zog an feiner Zlgarette. Er kannte 
den Rummel. Oha! Vor einem Jahr noch hatte 
er um dieſe Stunde ſelber mit Berberlöwen 
gearbeitet. Richtige harte Männerarbeit. Dann 
wurde er krank. 

Jeffries machte ihm ein Angebot. Er ver⸗ 
kaufte die Gruppe. Nach langen Monaten 
war er wieder auf dem Damm. Und da lief 
ihm Grete Karſten über den Weg, die kleine 

änzerin. Ste glaubte fo an ihre Kunſt. Aber 
wenn ſie zu den Direktoren kam, die kauten 
an ber Zigarre: „Hm, hm, ſehr nett, la. Wie 
fagten Sie, Grete Karſten? Hm... Und 
dann war's wieder mal nichts! Mit dem 
Tiger als Folie war das was anderes, Seine 
Idee. Der Plan machte ihm Spaß. Grete 
Karſten war erſt ein bißchen ängſtlich. Nun, 
das gab ſich. Sie klemmten ſich eiſern hinter 
die Arbeit. Dann kam der große Tag in 
Parls. Ein Erfolg. Der Direktor rieb ſich die 
Hände. Reklame! Senſation! Halima hatte In) 
den Kontinent erobert. Wie glücklich war ſie 
Und er? War ſeine Aufgabe nicht zu Ende? 

Da hängte er ſich dem Mädel an den Rock 
und machte den Tlerwärter. Bildete er ſich 
ein, die zarte Halima würde ihn nehmen, 
einen Dompteur — bahl Stallburſchen? 
Lächerlich! Da verrenkten ſich noch ganz 
andere die Augen, nicht bloß dieſer Halloway. 
Eh! Es mußte ein Ende ſein. Raus aus dem 
Schatten! An die Rampel Und dann: Männer⸗ 
arbeit. 

Halima öffnete die Tür. Sie hatte ihr 
knappes, ſchwarzes Arbeitshöschen an und ein 
Mieder aus geblümtem Stoff. Stüwe wurde es 
heiß. Sie gingen miteinander zu den Raub⸗ 


Vielleicht 


Kunst 


eee 


und Wissenschaft 
Zweite Ariegsdichterfahrt 

Das Reichsminiſterium für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda führt Anfang Februar 
zum zzweitem Mal eine Kriegsdichterfahrt 
durch. Wurden im Oktober 1939 die Schlacht⸗ 
felder Polens beſucht, ſo ſollen diesmal eine 
Anzahl von Wehranlagen, Rüſtungsbetriebe 
u. dgl. in Mitteldeutſchland beſichtigt werden. 
um Ausgangspunkt wurde Dresden gewählt. 
Am 29 Januar findet zu Beginn der Dichter 
fahrt in der Dresdener Kaufmannſchaft ein 
Dichterabend ſtatt, an dem Hanns Johſt, Fritz 
Helke und Karl Heinrich Waggerl aus ihren 
Werken leſen werden. Außerdem ſpricht Mini⸗ 
ſterialdirektor Haegert vom Reichsminiſterium 
für Volksaufklärung und Propaganda. 


Das Theater im nationalen Spanlen. 

Seit dem achtzehnten Jahrhundert, dem 
oldenen Zeitalter des ſpaniſchen Theaters, hat 
10 der ſpaniſche Staat eigentlich nicht um die 

eater gekümmert. Es gab keine ſtaatlich un⸗ 
terſtützten Theater. Nur die Munizipalität von 
Madrid hat ein Theatergebäude alljährlich 
einer privaten Geſellſchaft zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt unter der Bedingung, daß auch einige 
klaſſiſche Werke aufgeführt werden. Das große 
Intereſſe des ſpaniſchen Publikums für das 
Theater, das ſo auf ſich verlaſſen blieb, bewirkte 
es, daß trotzdem von einer Dekadenz des ſpa⸗ 
niſchen Theaterweſens nicht geſprochen werden 


S rsd ſilunq von L. Sahliowshi 


tierwagen hinüber. Halima ſah von der Seite 
an Stüwe hoch. „Du ſiehſt ja aus, als wollteſt 
du die Welt aus den Angeln reißen. Ruff iſt 
auch ſo komiſch — möchte wiſſen, was ihr 
habt?“ Stüwe gab ſich einen Schwung. 

„Tia, ich habe mir überlegt . .*, begann 
er. Aber da ſchlängelte ſich ſchon wleder ber 
verwünſchte Halloway heran. Stüwe würgte 
und ſchwieg. Halima blickte erſtaunt zu ihm 
hoch. Aber er hatte ſchon die Käfigtür aufs 
gemacht. Halima kletterte hinein, ehe Hallo 
way bei ihnen war. Ruff empfing fie mit 
ruhiger Würde. Et ſchmiegte ſich an ihre 
Beine. Sie tätſchelte ſeinen Kopf, grub ihre 
Hand in feinen Nacken und ſchwang ſich auf 
feinen geſchmeidigen Rücken. Ein leichter 
Schlag auf die Flanke. Ruff warf ſtolz den 
Schädel hoch. In leichten Sätzen trottete er 
* den Laufgang. Stüwe rannte nebenher. 

er Laufgang mündete in das runde 
Gitter, das abends in der Manege aufgeſtellt 
wurde. In der Mitte ſtand Ruff ſtiu, ein Bild 
ungebändigter Kraft und unzähmbarer Wild⸗ 
heit. Abends, beim Licht der einwet fer, 
ſchlug es die Zuſchauer ſofort im Bann. Ha⸗ 
lima glitt von ſeinem Rücken herab. Ihr 
Geſicht hob ſich der Sonne entgegen. Sie 
breitete in ſchöner Gebärde die Arme, wie die 


Prieſterin eines heidniſchen Kults. eierlich 
bewegte ſie die Glieder. Alles um fle her war 
vergeſſen. 

Manch einer von den Zirkusleuten blieb 


im Vorübergehen ſtehen. Breltbeinig ſtand an 
der Gittertür Stüwe, die Hände in den Ta⸗ 


en ſeines Monteuranzuges. Er hatte 
einen Blick für Hallmas Tanz. Argwöhniſch 
beobachtete er Ruff. Etwas ſtimmte heute 


nicht, zum Donnerwetter! Wenn er ihm we⸗ 
nigſtens in die Augen ſehen könnte. Aber 
Ruff zeigte beharrlich ſeine Flanke. Die Rute 


— 


bewegte ſich unruhig. Die kleinen Ohren 
zuckten. Hätte er doch den Waſſerſchlauch mit ⸗ 
genommen! Aber wie lange hatten fie fich das 
ſchon abgewöhnt! Bas Whrien eines nahen 
Unheils bohrte in ihm. Er ſchalt ſich einen 
Narren, aber das Gefühl ötied. Fat unbe⸗ 
mußt, wie unter Jwang, warf er M 
den Rlegel zurück. Er ſtand im Käfig. Ohne 
den Blick von dem Tiger zu laſſen, hob er 
hinter ſich den Riegel wieder vor, 

Die paar Zuſchauer fanden nichts dabei. 
Wie Stüwe aber mit witterndem Kopf, mit 
geballten Fäuſten, gebückt und lautlos, ſelbſt 
ein reißendes Tier, auf den Tiger Zuging, er⸗ 


ſtarrten fie. Halima ſah von a ts. 
Kaum einen Schritt vor Bang des Tigers 
tanzte fie. Der hatte den ſchweren Schädel 
vorgereckt und windete. Seine Flanken waren 
angeſpannt. Bewegte er fin nicht auf ſie zu? 


Faft konnte Stüwe feinen Kopf fallen, da 
ſchnellte das Raubtier der. 

Im gleichen blick ſprang auch Stüwe. 
Ein Stoß ſchleuderte Hallma gegen die 
Stangen. Die furchtbaren Pranken verfehlten 
fie knapp. Die ſpitzen Dolche ſchlugen in die 
Schulter Stüwes und riſſen feinen Rücken 
auf. Seine Fauſt traf den Tiger dumpf auf 
die Naſe. Der wich vor dem überraſchenden 
Angriff rg zurück, duckte ſich er 
ſchleuberte ſich weg herum und fegte in 
den Laufgang. Das Gitter raſſelte herab. 

Stüwe lag wie ſchlafend mit dem Geſicht 
im Sande, der dunkel war von feinem Blut. 
An dem Gitter taſtete ſich taumelnd Halima 
zu ihm hin. Flatternd legten ſich ihre Hände 
auf fein Haar. „Du,“ hauchte ſie, „Sieber!“ 
Ein Schluchzen ſchüttelte ſie. Stüwe wandte 
den Kopf. Zitternde Lippen legten ſich kühl 
auf ſeinen Mund. Schlafen, dachte er, ſchlafen 
— und lächelte glücklich. 


— a 


Aus unserer Anekdotenmappe 


Der Schüler 

Als der junge Beethoven nach Wien 
kam, nahm er bei Vater Haydn Unterricht in 
Harmonielehre. Nicht lange: Vulkan und lieb» 
liche Wie ſenlandſchaft konnten ſich unmöglich 
vertragen. Der Lehrer gelangte aus dem Kopf⸗ 
ſchütteln, der Schüller aus kaum unterdrückten 
eutereigelüſten nicht heraus. Endlich kam es 
zur Exploſion. Haydn beſichtigte eine eben ein⸗ 
gelieferte, von Kühnheiten ſtro ende Arbeit, 
ſtieß ärgerlich hervor, mehr von oben herab, als 
er kat es wollte: „Das ſtimmt ja nicht!“ 


euergtem wehte ihm entgegen: „Es muß 
ſtimmen!“ 
Damit nahmen die m ein jähes Ende 
Der alte Köni 


— eg rich Bayern 
liebte es, in unſcheinbarer Kleidung in den 


Straßen Münchens umherzugehen und ſich nıit 


— Aa a ans 


konnte; die allgemeine Theaterkriſe nach dem 
Weltkriege erfaßte zwar auch Spanlen, doch 
fle war keineswegs ſtärker zu fühlen als in an- 
deren Ländern. Dennoch ſah man gewiſſe Ver⸗ 
ſallserſcheinungen, fo waren vor allem die rein 
privaten Geſellſchaften, die es ja alleine gab, 
gezwungen, die kommerziellen Geſichtspunkte 
überwiegen zu laſſen. Das reine Unterhaltungs⸗ 
theater gewann die Oberhand, die klaſſiſchen 
Werke wurden vernachläſſigt und die Urauf⸗ 
führungen ernſter, literariſcher Werke wurden 
immer ſeltener. Stattdeſſen überwog die Nach: 
ahmung des franzöſiſchen Luſtſpiels leichſter 
Art, wenn auch das ſpaniſche Theater niemals 
feine eigene Note und Perſönlichkeit verlieren 
konnte, dazu wurzelt es zu ſtark in der natlo⸗ 
nalen Traditlon. Bie Rote Zeit war elne Perio⸗ 
de des Verfalls, das Theater wurde zu einem 
Faktor der Zerſetzung und 8 0 die Klaſſtker 
wurden „moderniſiert“, in Wirklichkeit verunſtal⸗ 
tet aufgeführt. 

um erſten Male ſeit dem achtzehnten Jahr ⸗ 
hundert hat nun der ane Staat trotz der 
rieſigen Araftanfizengutg, e der Wlederauf⸗ 
bau verlangt, ſich entſchloſſen, gemäß feines 
Programms das Theaterweſen zu unterſtützen. 
Der erſte Schritt iſt bereits getan, die Mittel 
für eine nationale Muſterbühne find zur Ver ⸗ 
fügung geſtellt. Das neue Theater, das als na⸗ 
tionales Muſtertheater gedacht iſt, ſoll demnächſt 
in den Räumen des Madrider Teatro Guerrero 
feine Arbeit beginnen. Sie beſteht in der Pfle⸗ 
ge der Klaſſiker, aber darüber hinaus eis in 
der Aufführung moderner, auch ausländiſcher 
Werke von unzweilfelhaftem kiterariſchem Wert. 
Man will aber kein offizielles Theater im 


ſchlechten Sinne des Wortes, ſondern eher eine 
Verſuchsſtätte für die Kunſt ſchaffen, die mit 


den Leuten unerkannt zu unterhalten. Einmal 
tam er an der Hauptwache vorüber. Da * 
die Schildwache natürlich nicht erkannte, prä⸗ 
ſentterte ſie auch nicht. 

„Warum präjentiert Er nicht?“ fragte Lud⸗ 
wig den Soldaten. „Kennt Er feinen Brot⸗ 
herrn nicht? 


Der Soldat ſah den Fremden wütend an. 
„So,“ rief et, „du bift alfo der ſchuftige Brot⸗ 
bäcker, der die Kommißbrote ſo klein macht und 


openorein noch ſchlechtes Mehl dazu nimmt) 
Mach, daß du * e eg du 
Prügel!“ 

König Ludwig ging eilig davon. Am nach⸗ 
ſten Tage aber ließ er ein Kommißbrot 


holen, und als er fand, daß bie Beſchwerde bes 
ne borundel war, forgte er 1 ſchleunige 
ilfe. 


Macht der Gewohnheit 
„Wundern Sie ſich nicht 
über dle Tiere. Vater 
würde ſich ſonſt fo ein⸗ 
ſam fühlen, ſeidem er 
feine Stellung beim Zoo 
verloren hat., 


Uraufführungen und Neuinſzenterungen auch 
vor kühnen Verſuchen nicht zurückſchrecken wird. 
Das Teatro Guerrero An auch zur Heranbil⸗ 
bung einer neuen Generation von Gau: 
ſplelern und Direktor⸗Regiſſeuren dienen und 
endlich ein Vorbild für alle Bühnen, auch für 
die geplanten Wanderbühnen der Falange, 
werden. 

Das neue Theater ſoll auf korporativer 
Baſis verwirklicht werden. Die auſpieler, 
wie alle ſonſtigen Angeſtellten, beteiligen 


neben einem feſten Grundgehalt an dem Ertrag, 


aber gleichzeitig ſoll der Direktor⸗Regiſſeur — 
— Ds * 25 Luls Eſcobar, 2 ur 
ommiſſars für Theaterweſen zu zitieren — der 
2 25 der Aufflbran eines jeden 
Werkes, das er inszeniert, werden. In dieſem 
Punkte wird eine intereſſante Reform ver⸗ 
wirklicht; ble Rolle des Direktors oder des Me- 
giſſeurs war bisher im ſpaniſchen Theater 
eine zweitwichtige, was die deen feines» 


kam. E 
Se Ya Damon e 2 
aterweſen voll zur Geltung gelangen. 


„Anzeiger der 6 adi Prag.“ 

Mit dem ten des 18. Januar 1940 tft die 
erſte Folge des 1. Jahrganges des neuen deut⸗ 
ſchen „Anzelders der Haupkſtadt Prag“ erſchie · 
nen. Für Leitung und Schriftleitung zeichnet 
verantwortlich Güſtav Skowronek. er einem 
reichen fachwirtſchaftlichen Inhalt erſcheint an 
erſter Stelle der neuen Zeltſchrift ein Geleitwort 
von Primator-Steflvertreter Prof. Dr. Pfitz⸗ 
ner, der darauf hinweiſt, daß dieſe Neuerſchel⸗ 
nung eine der vielen Folgen des grundlegenden 
Wandels iſt, der mit dem 15. März 1939 in der 
Geſchichte der Stadt Prag eingetreten iſt. 


„Thorner Jreſheir 


Wirtschaft u. Sozialpolitik 


Wie soll der Bauer wirtschaften? 


Berlin, 22. Januar. 

Amtlich wird alpin Aus gegebener Ver- 
anlsssung weist der Reichsminister für Ersährung 
und Landwirtschaft darauf hin, ss besonders 
jetzt im Kriege die Vorzüge sowohl der bisher 
üblichen wie der neuen, lebensgesetzlichen Land- 
bauweisen einschliesslich der biolögisch-dynami- 
schen Wirtschaftsweise in verhünftiger und un- 
dogmätischer Form ausgewertet werden 2 
um die Erzeugungskraft der deutschen Scholle zu 
erhalten und zu mehren. 


Deutsch- ungarischer Warenaus- 
tausch ansteigend. 


Budapest, 22. Januar. 
Die deutsch-ungarischen Regierungsausschüsse 
far die Regelung der gegenseitigen Wirtschafts- 
berlehupgen haben vom 4. bis 16. Januar in Büda- 
pest ihre alljährliche ordentliche Beratung abge- 


halten. Dabei konnte festgestellt werden, dass 

sich der Warenaustausch trotz des Krieges in der- 

selben aufsteigenden Linie wis bisher weiter be- 

Wett. 

Wiedereinführung von Urlaub und 

Familienheimfahrten. 
Berlin, 22. Januar. 

Zur Behebung von Zweifeln welst der Reichs- 


arbeftsministef in einem Erlass an die Reichs- 
treuhänder der Arbeit darauf Hin, dass die Anord- 
nüng über Famllienheimfahrten vom 7. November 
1039 en Ale vom 15. November 1989 S, 
1 527) welter in Geltung bleibt. Hiernach dürten 
für die private Wirtschaft auch nach dem 1. 1. 
1940 Famillenheimfahrten ausserhalb des Urlaubs 
nicht in einem grösseren Ausmasse gewährt wer- 
den, als sis die Tarilordnung zur Regelung von 
Familienheimfahrten bei den Bauvorhaben der öf- 
fentlichen Hand usw. im Deutschen Reich für dis 
Kriegszeit vom 12. Oktober 1996 (Reichsarbeilsblatt 
vom 3. Oktober 1980 8: VI, 158) vorsieht. So- 
weit einzelne tarifllehe oder betriebliche Rege- 
lungen boch einen 3 Anspruch auf 
Familienheitäfahrten vorsehen, entfällt dieser bis 
auf weiteres. 


Aufbepung def Häaienzahlungen 


nicht zulässig. 
Berıin, 92. Januar. 
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat 
gelegentlich eines Einzelfalls grundsätzlich Jestge- 
stellt,‘ dass ein etwaiger egfall von Teilzah- 
lungsgeschäften eine Verschlechterung der bishe- 
rigen Zahlungsbedingungen genüber dem Ab- 
nehmer und damit auch im Kriege einen Verstoss 
gegen die Preisstoppverordnung bedeuten würde, 


Neue Verordnung uber Behandlung 
feindlichen Vermögens. 


Berlin, 22. Januar. 

Die vom Ministerrat für die Relahsverteldi- 
gung erlassene Verordnung über die Behandlung 
eindlichen Vermögens vom 15. Januar 1040 (RGBI. 
1 S. 191) enthält eine umfassende gesetzliche Re- 
gelung er deutschen Massnahmen, die hinsichtlich 
es im Gebiet des Grossdęutschen Reiches ein- 
schliesslich der eingegliederten deutschen Os t- 
geblete befindlichen feindlichen Vermögen 
getröffen werden. Die Verordnung sieht die An- 
legung feindlichen Vermögens vor und befiehlt, 
dass über das im Inland befindliches feindliche 
Vermögen nicht verfügt werden darf. Die 


N nähe- 
ren Bestimmungen über die Anmeldung 


leindli- 
chen Vermögens werden vom Reichsminister der 
Finanzen in Kürze erlassen werden. Die Verord- 
nung über die Anlegung feindlichen Vermögens 
vom 3. November 1939 (RG BI. I 2141) ist mit dem 
Tage der Verkündung der Verordnung Ü die 
Behandlung feindlichen Vermögens ausser Kraft 
. 1 
& neüs Verordnung sieht ferner die Me, 

keit vor, für juristische Personen des Priva 
tes, Personenvereinigungen, Anstalten und son- 
stige Zweck vermogen (Unternehmen), die im In- 
land ihren Sitz oder eine Niederlassung haben, 
zur Sicherstellung und Erhaltung des Vermögens 
einen Verwalter einzusetzen, wenn das Unter- 
nachmen mittelbar oder unmittelbar unter mass- 
@ebendem feindlichen Einfluss steht. 

Von besonderer Bedeutung ist die Binset- 
zung eines Reiehskommissers fir 
feindliohes Vermögen, dem die einheitliche Len- 
kung der Verwaltung feindlichen Vermögens ob- 
Hegi. Der Reichskommissar ist eine Reichsbebörde. 
Ef hat seinen Sitz in Berlin, Anschrift: Reichs- 
kominissar für die Behandlung feindlichen Ver- 
mögens, Berlin 8, Mauerstrasse 43-44, Der Reichs- 
kömmissar wird seine Tätigkeit am 1. Februar 
1940 aufnehmen. 


Verordnung über die Preisbildung 
für inländisches Nadelschnittholz. 


N Berlin, 2. Januar. 
Der Reichskommissar für die Preisbildung 
und der Relohsforstmeister haben eine Verordnung 
über die 9 für inländisches Nadel- 
schnittholz erlassen, die {m Reichsgesetzblatt 1 
S. 59 vom 18. Jaguar 1846 Veröffentlicht worden 
und am gleichen Tage in Kraft getreten Ist. Die 
Verordnung gilt erstmalig für das gesamte gross- 
deutsche Reichsgebiet einsch] less lieh der 
Reichsgaue Danzig-Westpreussen 
und Posen. Die neue Verofdnung hält an den 
bisherigen Grundsätzen der Preisberechnung füı 
Nadelschnitthölz test, berücksichtigt aber diejent- 
gen Aenderungen und Verbesserungen der Preise, 
die sich im Laufe der Zeit Infolge gewisser Ver- 
nderungen in der Markt- und Versorgungslage 
. Br haben. Das Preisniveau 
„Im Reichs durchschnitt gesehen, hie 
u" 8 5 N 
eben den Preisbestimmungen sind von b 
derer Bedeutung für die Holzwirtschaft die a 
gleich mit der Verordnung erlassenen Gütebe- 
stimmungen, welche nunmehr ausser der Fichten- 
und Tannensortierung auch die Kiefern-Lärchen- 
Sortierung für das gesamte 
Chr { 
chzeitig mit der Verordnung Ist im - 
schen Reichsanzeiger vom 18. Januar 1940 1 
ordnung zur Durchführung der Kennzeichnung für 
e Nadelschnittholz veröffentlicht wor- 


Reichsgebiet verein- 


—— 


ma Zen 


Das ift die richtige! 


—— 


ſen Antrag nicht aufzunehmen; 
Anträge einreichen. Unrichtig, unvollſtändig und unleſer⸗ 


ben 
Zimmer 350 abzugeben. Für alle übrigen Haushalte iſt 
eine Annahmeſtelle im Altſtädt. Rathaus Zimmer Nr. 5 
(Eingang vom Altſtädt. Markt) eingerichtet worden. Die 
Bevölkerung des 
»Stewken hat die Anträge im Rathaus Thorn-⸗Sud ein 
zureichen. 


Behörden 
Dienſtſtellen geſammelt 
ſtelle hierfür im Amtshaus, Theaterplatz 2, Zimmer 349. 


fpäterer 
nigt durchführen zu können, nimmt das Wirtſchaftsamt 
Anträge auf Erteilung von Bezugſcheinen für Seife und 
Waſchmittel, 
vom 25. bis 31. Januar 1940 nicht entgegen. 


fordere ich alle Schuhmacher von Stadt und Landkreis 
Thorn, 
triebes 
um 14 
Thorn, Katharinenſtr. Nr. 9/11 pünktlich zu erscheinen. 


641 Obermeiſter 


rr — au, \ 


Dienstag, 23. Januar 1920. Zelle & 
———— 


Sicherung der Kaufleraft im deneral gouvernement 
Zur Gründung der polnischen Emissionsbank 


DD. Berlin, 22. Januar. (Eigenbericht). 


Bei der Wiederherstellung der Ordnung in den 
besetzten polnischen Gebieten im Bereich des 
Generalgouvernements spielt auch die Währungs- 
trage eine bedeutende Rolle, da die früheren pol- 
nischen Machthaber wie auf allen anderen so 
auch auf diesem Gebiete ein schlimmes Erbe hin- 
terlassen hatten. Mit dem gleichen sträflichen 
Leichtsinn, mit dem die einstigen polnischen 
Staatsmänner die Aussenpolitik ihres Landes lei- 
teten und dabei ihr Volk in das verhängnisvolle 
Abenteuer eines wahnwitzigen Krieges gegen das 
Reich stürzten, haben sie auch ernste soziale und 
wirtschaftliche Probleme, wie die Währungspoli- 
tik, behandelt. Wie der einsichtige Teil des pol- 
nischen Volkes heute über dieses völlig unverant- 
wortliche Gebaren urteilt, geht beispielsweise aus 
einem Artikel der in Krakau erscheinenden pol- 
nischen Zeitung „Goniec Krakowski‘ hervor, die 
sich sehr erbittert über die Finanz- und /äh- 
rungspolitik der früher in Polen herrschenden 
Oberschicht äussert. Das Blatt schreibt, die Gold- 
währung des Zloty sei nur eine vorgetäuschte ge- 
wesen, denn sie sei durch Notverordnungen der 
ehemaligen polnischen Regierung zerstört und 
infolgedessen seit langem in Wahrheit überhaupt 
nicht vorhanden gewesen. Notverordnungen seien 


keine Deckung. Dieses für das  Volksvermögen 
und die Wertbeständigkeit des Zloty schädliche 
Experimentieren sei so lange fortgesetzt wor- 


den, bis die ungedeckte Banknotenmenge mehr als 
1,5 Milliarden Zloty erreicht gehabt habe. Dass 
das Vertrauen in den Zloty unter diesen Umstän- 
den allgemein verloren gegangen sei, sei kein 
Wunder. Die Folgen dieses Leichtsinns seien nur 
durch das Eingreifen der deutschen Behörden 
knapp vor dem Zusammenbruch der polnischen 
Währung hintangehalten worden. Durch die Ein- 
richtung der Reichskreditkasse sei ein genrdneter 
Geldverkehr erzielt und damit gleichzeitig der ab- 


Feuer mit Schnee gelöſcht. 
Marienberg (Weſterwald), im Januar. 


Im Dorfe Bieſenſtöck bei Gebhardsheim 
brach in einem Haus Feuer aus. Soldaten 
eilten zur Brandbekämpfung herbei. Da aber in 
der kleinen Ortſchaft keine Waſſerleitung vor⸗ 
handen iſt, ſchaufelten die Soldaten ſchnell 
Schneehaufen zuſammen und machten Schnee⸗ 
walzen, die dann in das brennende Haus ge⸗ 
ſchleppt und in die Flammen geworfen wurden. 
So gelang es tatſächlich das Feuer einzudäm⸗ 
men. Zwar brannte das obere Stockwerk aus 


gleitende Zloty stabilisiert worden, indem er 
durch die Bindung an die Reichsmark im festen 
Verhältnis von 2:1 wieder zu einem brauchbaren 
und stabilen Zahlungsmittel gemacht worden sei. 
Durch die Schaffung der Emissionsbank sei nun- 
mehr die Stabilisierung des Zloty zum Abschluss 
gebracht worden. Das Vertrauen zu diesem Zloty, 
so erklärt die polnische Zeitung abschliessend, 
werde die Grundlage sein, auf der das durch den 
Verlust des Krieges naturgemäss geschädigıe 
polnische Wirtschaftsleben zum Wohle aller sei- 
ner Wiederherstellung entgegensehe. 

Diese polnische Stimme zeigt mit erfreulicher 
Objektivität, wie katastrophal die währungspoli- 
tische Lage in Polen aussah, die die deutsche Ver- 
waltung im ehemaligen Polen vorfand und wie 
sie dank dem schnellen und zielbewussten Ein- 
greifen des Reiches gemeistert und einer Wieder- 
herstellung zugeführt wurde. Die Ernennung i- 
nes polnischen Vorstandes für die Krakauer Emis- 
sionsbank ist darüberhinaus ein weithin sicht- 
bares Zeichen für die Loyalität des Reiches ge- 
genüber den aufbauwilligen Elementen des polni- 
schen Volkes, eine Tatsache, die der polniscne 
Präsident der Emissionsbank Dr. Miynarski gele- 
gentlich seines Empfanges durch Generalgouver- 
neur Dr. Frank als einen Beweis für das Vertrauen 
hervorhob, das der Generalgouverneur im beson- 
deren auch der arbeitenden polnischen Bevölke- 
rung entgegenbringe. In der Tat liegt die Sta- 
bilisierung des Zloty ja auch in erster Linie im 
Interesse des schaffenden polnischen Volkes, des- 
sen Kaufkraft durch die Sicherung der polnischen 
Währung seitens des Reiches im Generalgouver- 
nement erhalten bleibt. Der Empfang und die da- 
bei ausgetauschten Ansprachen sind als ein be- 
deutsamer Fortschritt für die mit der Errich- 
tung der Emissionsbank eingeleitete Entwicklung 
zur Aufrechterhaltung und Gesundung des Geld-, 
Zahlungs- und Kreditverkehrs in den besetzten 
Gebieten zu werten. 


und die Decken durch, doch blieb das Haus in 
ſeinen Wandungen ſtehen. 


Goldenes Ehrenkreuz für Mufter und Tochter. 
München, im Imıuar. 

Die im Alter von 84 Jahren ftehende Witwe eines 
Blumenhändlers, Franziska Gruber, und ihre in 
München lebende Tochter, Frau Franziska Thürrigl, 
wurden beide mit dem Goldenen Mutterehrenkreuz 
ausgezeichnet. Mutter und Tochter haben zuſammen 
30 Kindern das Leben geſchenkt. Die alte Frau, die 
in Bad Reichenhall lebt, geht noch heute auf die Berge 
und in die Wälder, um dort Rohmaterial für kunſtvolle 
Blumengebinde zu ſammeln. 


Die Auswirkung der Umfiedlung 


der deulſchen Volksgruppe auf die ſtädtiſchen 
Haushalte in Lettland 


Riga, 23. Januar 

Unter der Ueberſchrift „Wie wird ſich der 
Haushalt von Riga ſtellen“, bringt der halbamt⸗ 
liche „Rits“ einen Artikel über die Haushalt- 
voranſchläge für die einzelnen Städte in Lett⸗ 
land. Es heißt u. a.: „In den Städten, in 
denen durch die Repatriierung der rückſiedelnden 
Deutſchen die Einwohnerzahl um mehr als 5% 
zurückgegangen iſt und den Deutſchen viele Un⸗ 
ternehmen gehört haben, iſt die Verminderung 
der Einnahmen beſonders ſpürbar. Ebenſo kön⸗ 
nen die ſtädtiſchen Unternehmen nur kleinere 
Summen geben, und ſchon allein aus dieſem 
Grunde, weil ſich die Unkoſten derſelben erhöht 
haben. 8 3 

Gerade im Haushalt von Riga zeigen ſich 
kowohl die Folgen der Repatriierung der Deut- 
ſchen, als auch der Kriegszeit am allerdeutlich⸗ 
ften in Anbetracht deſſen, daß die Einwohner⸗ 
zahl in Riga von 388 000 auf 350 000 herabge⸗ 
ſunken iſt und ein Teil der früher den Deutſchen 
gehörenden Geſchäfte und Handwerks- und In⸗ 
duftrieunternehmen liquidiert werden wird; kann 
man ſchon jetzt ungefähr berechnen, daß die 
Einnahmen der Stadt an Steuern und Abgaben, 
die 1937 eine Summe von 19,3 Millionen Ls. 
erreicht hatten und im Haushalt des vorigen 
Jahres auf 20 Millionen Ls. veranſchlagt wa⸗ 
ren, im laufenden Budgetjahr eine Verminde⸗ 
rung um mindeſtens 20%, oder 4 Millionen Ls. 
erfahren wird. Eventuell werden ſich auch die 
Einnahmen aus ſtädtiſchen Unternehmen und 
anderen Einnahmequellen verringern. Um den 
Haushalt innerhalb realer Grenzen zu halten, 
wäre es nötig, zu berechnen, daß die laufenden 
Einnahmen im diesjährigen Haushalt nicht 34 
Millionen Ls. an Stelle der im vorjährigen 
Haushalt berechneten 40 Millionen Ls. über⸗ 
ſchreiten. 


Kohleumangel in Lettland 
Riga, 23. Januar. 
Oer Kohlenmangel in Lettland hat zu weiteren 
weſentlichen Einſchränkungen im lettiſchen Eiſen · 


bahnverkehr geführt. Lettland iſt auf die Einfuhr 
von Kohlen aus dem Auslande in erfter Linie auf 
Deutſchland und England angewieſen. — Da die 
Kohlenzufuhr aus England im Zuſammenhang mit 
der Kriegslage nicht in Frage kommt, hofft Lettland, 
wie aus einer amtlichen Verlautbarung hervorgeht 
im Zuge des deutſch⸗lettiſchen Warenaustauſches, aus 
Deutſchland wieder Kohle zu erhalten. 


Namensänderungen in Lettland 
Riga, 23. Januar. 

Im Zuge der Parole „Ein lettiſches Lettland“ hat. 
wie bereits kurz gemeldet, eine durch entſprechende 
Geſetze geförderte Naensänderung nicht nur von nicht 
lettiſch klingenden Ortſchaften, ſondern auch von Ein» 
zelperſonen in Lettland eingeſetzt. Nachdem ſich Fürz- 
lich als erſter in der Reihe dieſer der Privatſekretär 
des lettiſchen Staatspräſidenten Zimmermann den 
lettiſchen Namen Rudums auswählte, hat jetzt auch 
der lettiſche Innenminiſter Veitmanis ſeinen Namen 
geändert. Er wird künftig den Namen Veidnicks tra- 
gen und in dieſer neuen Form ſeine Verordnungen 
und Verfügungen zeichnen. 


Der Rigaiſche Meerbuſen zugefroren. 
Riga, 22. Januar. 

Wie die lettiſchen Blätter melden, ſind jetzt 
ſämtliche Lichter der Leuchttürme im Rigaiſ. en 
Meerbuſen bis zum Kap Domesnaes mit Aus. 
nahme dieſes letztgenannten Ortes gelöſcht wor, 
den. Hierzu wird berichtet, daß vie Löſchung 
der Lichter mit der Eislage in Zuſamm 
ſteht. Da der Rigaiſche Meerbuſen volt dig 
zugefroren iſt, iſt jeglicher Schiffsverkehr mit 
dem Rigaiſchen Hafen lahmgelegt. 


Verdunkelung vor 400 Jahren. 
Frankfurt a. M., im Januar. 

Das es vor 400 Jahren ſchon Verdun elung 
gegeben hat, beweiſt ein Aktenſtück aus dem Jahre 
1519, das im Frankfurter Stadtarchiv aufbewahrt 
wird. Das Schickſal der deutſchen Territorialſtanten 
war in der Reformationszeit ſtändigen Schwankungen 
unterworfen, überall drohte das Geſpenſt des Krie⸗ 
ges. Die geſtrenge Stadtobrigkeit ordnete deshalb an, 
daß die Bürgerſchaft die Fenſter der oberen Stockwer⸗ 
ke wegen der drohenden Kriegsgefahr zu verdunkeln 
habe. Man wollte dem anrückenden Feinde nicht zei 
gen, wo ſich die Stadt befindet. Fliegergefahr gab es 
ja damals noch nicht. 


Bekanntmachung Nr. 94. 
Betrifft Ausgabe von RNeichsſeifenkarten 


1) Zur 
einzelnen Haushaltungen einen 
chen Antragsvordrucke find im Verlag „Thorner Frei⸗ 
heit“ und deſſen Verkaufsſtellen zu haben. 


2) Die Antragsvordrucke find ſorgfältig auszufüllen 


und vom Haushaltungsvorſtand zu unterzeichnen. Es 


darf von 
werden. 


jedem Haushalt nur ein Antrag abgegeben 
Hausangeſtellte und Untermieter find in die⸗ 
dieſe müſſen beſondere 


lich ausgefüllte Anträge werden zurückgewieſen. 
3) Bei Einreichung des Antrages find der Perſonal. 


ausweis des Haushaltungsvorſtandes und der Kontroll- 


abſchnitt mit der Karteinummer des Wirtſchaftsamtes 
vorzulegen. 
4) Reichsdeutſche und volksdeutſche Haushalte ha. 


ihre Anträge in der Dienſtſtelle Theaterplatz 2, 


Stadtteils Thorn⸗Süd -Rudat und 


5) Die Annahme der Anträge erfolgt in den genann- 


ten Dienſtſtellen in der Zeit von 8½ bis 13 Uhr an fol. 
genden Tagen: 


Donnerstag, den 25. 1. — Buchſtaben A — 9 


Freitag, den 28. 1. 5 E — 3 
Sonnabend, den 7. 1. — » K — 8 
Montag, den 29. 1. — — M — 
Dienstag, den 30. 1. — — R — 
Mittwoch, den 31. 1. — 7. A — 


6) Außerdem können Anträge von Perfonen, die bei 
und Baufirmen beſchäftigt find, durch ihre 
eingereicht werden. Annahme⸗ 


7) Die Ausgabe der Neichsfeifenfarten erfolgt gemäß 
Bekanntmachung. Um die Ausgabe beſchleu⸗ 


Spinnftoffe und Lederwaren in der Zeit 


Thorn, den 23. Januar 1940. 
Der k. Oberbürgermeiſter 


gez. Or. geitler 


Bekanntmachung 

betr. Schließung der Hauptſchulen in Thorn 
vom 22. Januar 1940. 

Ote Hauptſchulen bleiben der Kälte wegen vom 22 


bis 27. Januar 1940 geſchloſſen. 8 
Der Unterricht beginnt am 29. Januar 1940 um 8 Uhr Raus gehilſin 


für Berliner Lebens · Von fofort 
mittelgeſchäft mit 


Der k. Oberbürgermeiſter 
3. B. (—) Dr. Zeitler 
E. Bürgermeifter 


Der Kr isbeauftragte 
für Wifſenſchaft, Erziehung u. Volksbilbung, 
Stadt Thorn 
(— Schreck 


Bekanntmachung. 


gur Neugründung der Schuhmacher⸗Innung Thorn, 


die die Genehmigung zum Weiterführen ihres Be⸗ 
haben auf zu einer Sitzung am 29. Januar 1940 
Uhr im Sitzungsſaal der Kreishandwerksſchaft 


Sofef Wolomski 


Kaufleute! 


Auch im Monat Januar gibt das KW HW Wert · 
gutſcheine heraus. Dieſe Wertgutſcheine haben 
den Aufdruck: „Gültig bis zum 31. Januar 
1940”. Dieſe Wertgutſcheine werden trotz 
des Einlöſetermines, der auf der Rückſeite 
teht, bis zum 15. Februar eingelöft. Bei 
ieſer Serie handelt es ſich um Dezember- 
Bertgutſcheine, die durch den Überdruck ver- 
ängert worden find. Dieſe Wertgutſcheine 
ind von jedem Kaufmann in Zahlung zu 


nehmen. 
Der Beauftragte 
so des Ariegswinterhilfswerks Thorn. 


Erlangung der Reichsſeifenkarten haben die 
90 Antrag an das Wirt- 
ſchaftsamt der Stadt Thorn einzureichen. Die erforderli- 


Koch 
fü 80 über 18, ſofort 1 Freulein zur An⸗ 
gelu. 

an 

SO 


ſtraße 116. 


für 


volksdeutſche-Reichsdeutſche-Baltendeutſche 


mit dem Film 


Glaube an Deutschland 


STOSSTRUPP 1917 


am Mittwoch, den 24. Januar 1940 um 21 Uhr 


im Thorner Filmtheater, Friedrichſtr. 9 
Karten am 24. 1. ab 16 Uhr an der Theaterkaſſe 


Eintrittspreis 4d u. 60 Rpf. 


Bin in Thorn 


GAUFILMSTELLE der NSDAP 
Sonderveranftaltung 


Behördenangeſtellte ſucht zum 1. 2. 
oder ſpäter ſonnige 


3 


Damenmäntel 


und Kleider verkauft. 
Fritz Reuterftr. 33. 


Übemtetungen 


Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, üche und 


Angebote u. 25. 225 
4 Zimmer 
Elekte. Lampen mi er ab Bin 


Bilder, Gardinen mer mit Zubehör 
ſtangen (Meſſing) zu | vermietet. Sommer 
verkaufen. Gerberſtr. feld, Mellienſtr. 90. 
8 II Stock, von 17 
bis 19 Uhr. 


Regulator, 


Damenpelzmantel 


Fohlen grau verkauft. 
Paſinski Bergſtraße 
34, 1 Trp. 6⁴⁵ 


8 


1 Papiergeschäft 


mit etwas Ware, in 
Patephon u. Möbel guter Lage vermietet 
verkauft preiswert. ſofort. ommerfeld, 
Mellienftr. 56, III Tr.] Mellienſtraße 90. 

W. 7, von 4—7. 


Brennholz 


kommiſſariſch als Dentiſt j 
eingeſetzt. Jwei-Jimm Nas ohn Hp, Bürger, 2 
Lothar Helmke, Angeb. an Thorn. Freiheit u. 620. == 
Dentiſt, Breiteſtraße 18. Guterhaltenes 


Alle Kaſſen und Wehrmacht. 


Soda 


in Stücken und 


Pulver eingetroffen mit Bahnanſchluß, evtl. ſtillge⸗ 3 um BR 
Fa J. Rapczynffi legte Brauerei, in Kreisſtadt 
Treuhänder Sleding der Reichsgaue Danzig⸗Weſtpr. = |Damenpelzmantel, 

E Baderſtraße 28. | bezw. Warthegau geſucht. Ei. S285 Am, fofort zu 
— ———ů beten am Hi Ze 
Offene S Lehrling Lupinus 6. . 6. 3. 5] 

fene deutſcher, ſofort mel · Konitz⸗Weſtpreußen = Damenmantel 
— — den. Malm Kolonial- = 


waren, Neuſtädtiſcher = 
Markt 21. 


) werden eingeftellt 1 
kenntniſſen, um- kräftige Plätterin u. 


t. Bildofferten| nahme mit guter 
itthuhn, Berlin Handſchrift die deutſch 
16, Köpenicker · und polniſch beherſcht. 
Berliner Waſchanſtalt 
Gerberſtraße 15. 


Gefust en Büriner 
1 25 erfahren in Gemüſebau 
u. Treibhauskultur. Vorreyer, 
Sternberg, Poſt Kulmſee, Kr. 
Thorn. 630 


Deutſch und polniſch ſprechende (r) 


Guts[ekretär (in) 


von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gehalts anſprüche und be lau⸗ 
bigte Zeugnisabſchriften (uͤber⸗ 
ſetzungen) ſind einzuſend. an den 


Wirtſchaftsleiter 


in Bodzanowo, über Thorn 1 
Alexandrowo - Dobre. 


Speicher 


mindeſtens 2000 me, mehrftödig, 


Zu kaufen geſucht mehrere 
hudrauliſch e 
Dreffen 


Offerten erbeten an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Thorner Frei⸗ 
heit unter U. M. 605. 


I bauerbrandofen 
geſucht. Angebote un · 
ter Th. 321. 


zu kauf. geſucht. 


Centr. - Molkerei 


INN 3 =: 


Eßzimmer und ver 
= ſchiedene andere Mö⸗ 
bel, auch Schaloſie 
vom Schaufenſter 
verkauft. Sommer- 
feld, Mellienſtr. 90. 


Schneeſchuhe, 


gute, verkauft. Park- 


mit Pelzkragen, faft 
neu, für ſchlanke hohe 
Figur, etliche Hlge- 
mälde in Rahmen 
billig verkauft. Schil · 
lerſtraße 14, 1, W. 4. 


Tieemacht 


Halbblut-Stute 


4jährig, Duntelfuhs 


it Abft Is 
Wee e nt. Name 

Se, 

ui ne verkauft. 
Stand 


P. Heutling, Goſtgau 
Poſt Tauern, Kees 
orn. 649 


Fund 


(deutſcher Boxer) billig 
u verkaufen. Schul⸗ 
rate 15, Wohn. 1. 


Postort 


Verloven 
Jagdhund 


braungeſprenkelter 
deutſch. Drahthaar 
entlaufen. Abzugeben 
Offiziers « Heim 
Königſtraße. 


Unterricht 


Zimmer, 

gut möbliert, mit Ber- 
pflegung vom 1. Se 
bruar geſucht. Dffer- 
ten unter Th. 320. 


Vermischtes 
Gefpanne 


werden ſofort einge 
ſtellt. Schmidt- Bau- 


Umarbeitungen ſehr 
billig. Labor, Schuh ⸗ 
macherſtraße 12. 


——. — ae mann os ennsammacnn — 


Lieferung ab 


Reichs deutſcher Beamter, 


36 Jahre, ſucht nette Domenbe- 


er FE 


ſſſſittinmmInMN M GAGRADGGRERTRTRRRURENDTNRE 


Druckſachen 


jeder Art 


kee liefert ſchnell u. geſchmackvoll 
Spenden, Thorner Freiheit 


Auna 


im Verlag , Der Danziger Vorposten“ &. m. l. I. 


Hiermit bestelle ich die Tages-Zeitung zu einem 
monatlichen Bezugspreis: 


durch Boten RM 2.50 
durch die Post RM 2.50 


bei Abholung RM 2.25 


zu einem halbmonatlichen Preis 
durch Boten RM 1.33 


(Nichtzutreffendes streichen.) 
Die Bestellung gilt vom 


und erstreckt sich auf einen Bezug für 
die Dauer von mindestens drei Monaten. 


in ee 


OH UND y RR 


———k ———çͤ¶ꝓz4———7ꝙ——————ſ——̈..——e,n.— 


Deutliche Schrift sichert einwandfreie Belieferung.) 
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Unterschrift des Auftraggebers 


Ausfüllen und sofort senden an: 
Thorner Frelheit, Thorn, Katharinenstrasse 4 


